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fibend - flusflabe.
Der Rücktritt Chambrrlams.

Was kommen mußte, .ist gekommen. Seit der Der-
tagung des englischen Parlaments im August d. I . hatten
sich die Gegensätze zwischen den beiden feindlichen Gruppen
in England , den Schutzzöllnern und den Freihändlern,
innerhalb des Kabinetts derart verschärft, daß alle Der-
kittungsversuche des Premierministers Balfour , der ein
Feind jeder politischen Aufregung und eine ausgeprägte
Kompromißnatur ist, den tiefen Riß im englischen
Kabinett nicht mehr verkleben oder auch nur zu ver-
tuschen vermochten. Seit der berühmten Unterhaus-
sitzung, in der der Finanzminister Ritchie sich offen zum
Freihandel bekannte und aus seines Gegnerschaft gegen
die Chamberlainschen Schutzzollplänc kein Hehl machte,
war es klar, daß die schleichende Krisis innerhalb der
englischen Regierring früher oder später zum Ausbruch
kommen mußte.

Jetzt ist der Ausbruch erfolgt , aber Herr Chamber-
lain ist nicht, wie er es erträumt hatte, als Sieger ans
Ziel gelangt. Wer anderen eine Grube gräbt, fällt oft
genug selbst hinein, diese böse Erfahrnug ist auch dem
verschlagenen Herrn Jo6 Chamberlain nicht erspart ge¬
blieben. Seit im Juli vorigen Jahres die Kolonial¬
konferenz strttgefunden hatte, die freilich wie das Horn-

Schießen ausgegangen war , hat Herr Chamber-
kasit . hem jedenfalls eine ganz hervorragende Energie und
Zähigkeit nicht abzusprechen ist, mit unermüdlicher Aus¬
dauer für seinen Plan eines „Größeren Britannien " ge¬
wirkt, zu dessen Verwirklichung der Übergang Englands
vom Freihandel zum Schutzzoll die unumgängliche Vor¬
bedingung war.

Eine Zeit lang schien es, als ob Chamberlains Be¬
redsamkeit hinreichen würde, nicht nur einen Teil des eng¬
lischen Vol^ s, sondern^auch die Kolonien für den Ge¬
danken einer großbritischen Zollunion zu erwärmen.
.Aber in der letzten Zeit ist in England die Opposition
gegen die Chamberlainsche Zollpolitik unverkennbar er¬
starkt, und insbesondere innerhalb der minderbemittel¬
ten Klassen begann sich ein Sturm gegen die Politik der
Regierung vorzubereiten. Nicht minder aber machte sich
in den Kolonien eine wachsende Strömung gegen die
Chamberlainschen Pläne geltend, und insbesondere die
jüngsten sensationellen Enthüllungen über die unglaub¬
liche Verlotterung im englischen Heerwesen konnten be¬
greiflicherweise die Neigung der Kolonien zu einem enge¬
ren Anschluß an das Mutterland nicht verstärken.

Trotz alledem gab Herr Chamberlain die Hoffnung,
seine Pläne zu verwirklichen, nicht auf und er versuchte
zu diesem Zweck zunächst das Kabinett entweder für seine
Pläne zu gewinnen oder aber zu sprengen. Das letztere
ist chm gelungen, aber Herr Chamberlain ist dabei selbst
in die Luft geflogen. Der Premierminister Balfour
hatte bis zum letzten Augenblick versucht, die Krisis
hinauszuschieben, aber es zeigte sich immer mehr, daß

ein Ministerium ohne innere Einigkeit zur Ohnmacht ver¬
urteilt ist und das Gemeinwesen in Verwirrung stürzen
muß. Der innere Zwist im Kabinett begann bereits die
konservativ-unionistische Partei zu demoralisieren, und
iinmer lauter ertönte im Lande der Ruf entweder nach
einer Säuberung des Kabinetts von den einander wider-
strebenden Elementen oder aber nach der Auflösung des
Parlaments und der Ausschreibung von Neuwahlen, da¬
mit eine Klärung darüber geschaffen werde, tvas das
Land will, und was es nicht will.

Der Ministerrat , der zu Beginn dieser Woche in
London getagt hat , hat jetzt die Entscheidung gebracht.
Sowohl die Vertreter der extremen Schutzzollpolitik,
Herr Chamberlain , als auch die beiden überzeugten Ver¬
fechter des entschiedenen Freihandels , der Finanzminister
Ritchie und der Staatssekretär für Indien , Lord Hamil¬
ton, haben eingesehen, daß das bisherige Fvrtwursteln
vom Übel ist, und sie haben die Konsequenzendieser Er¬
kenntnis gezogen. Herr Chamberlain hatte noch einen
letzten Versuch gemacht, das Kabinett unter das Schutz-
zolljoch zu bringen , indem er dem Premierminister
Balfour gleichsam die Pistole auf die Brust setzte, aber
Herr Balfour blieb diesmal standhaft.

Niemand aber wird den jetzigen Ausgang der Krise
für eine endgültige Lösung halten. Wer wollte im
Ernst glauben, daß Herr Chamberlain für immer auf die
Ausführung seiner weitgehenden Pläne verzichten wolle,
wenn auch frcllich seine Chancen, sie jemals zu verwirk-
lichen, ganz außerordentlich gesunken sind! Voraus¬
sichtlich werden jetzt erst die Vorbereitungen und die
Rüstungen zu dem Entscheidungskampf beginnen, der
sich bei den Neuwahlen, die aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht mehr lange auf sich warten lassen werden, abspielen
wird . Diese Neuwahlen werden sich unter der Parole
„Freihandel oder Schutzzoll!" vollziehen, und es ist sehr
leicht möglich, daß dieser Wahlkampf eine völlige Der-
schiebung der jetzigen Parteiverhältnisse in England brin-
gen N'ird , denn auch unter den Unionisten und Konser¬
vativen sind zahlreiche Elemente, die in den Fragen der
Handelspolitik den freihändlerischen Liberalen weit näher
stehen als ihren Parteigenossen. Selbstverständlich wäre
eS leichtfertig, schon heute einen Sieg der freihändlerischen
Richtung prophezeien zu wollen, aber die Niederlage der
extremen  Schutzzollpolitik steht schon jetzt fest.

*

hd . Berlin , 19. September . Der Rücktritt des eng¬
lischen Kolonialministers Chamberlain wird , einer Lon¬
doner Depesche des „B . L.-A." zufolge, auch im konser¬
vativen Klub als eine Schwächung der Regierung ange¬
sehen, der man keine zu lange Lebenszeit mehr zuspricht.
Einen Sieg der Opposition bei den nächsten General¬
wahlen hält man auch im unionistischen Klub für wahr¬
scheinlich. Die Tatsache, daß alle Minister London ver¬
lassen haben, zeige, daß trotz der Gerüchte weitere
Demissionen nicht zu erwarten sind. Die parlamenta¬
rische Stimmung ist vorläufig schwer zu ermitteln , da
fast alle Abgeordnete auf dem Lande weilen. Als Nach¬
folger Chamberlains wird jetzt auch der erste Lord der
Admiralität , Earl of Selborne , genannt.

Parteitag der WMinakratWn Partei
F . Dresden , 17. September.

In der Nachmittagssitzung führte wiederum Abg.
Singer -Berlin den Vorsitz. — Es folgte die Taktik der
Partei , im Anschluß hieran der Btzepräsidentenposten im
Reichstage und die revisionistischen Bestrebungen. Singer
teilte mit, daß zu dieser Frage bisher 20 Anträge einge-
gangen seien und sich 56 Redner gemeldet haben. Für
diese Verhandlung wird die Beschränkung der Redezeit
aufgehoben. — Bon einer Reihe Delegierten war folgen¬
der Antrag eingegangen: „Der Parteitag spricht einhellig
der Fraktion seine vollste Anerkennung, seine Zustim¬
mung und seinen ausdrücklichen Dank aus für die zur
Abwehr des Wuchertarifs im Reichstage angewandten
Maßnahmen , im besonderen für die energische An¬
wendung der sogenannten Obstruktion." Der Antrag
wurde sogleich ohne Besprechung einstimmig angenom¬
men. — Es entspann sich hierauf eine längere Erörterung
über die Feststellung der Rednerliste. Singer  be¬
merkte: Es sei vorgeschlagen, zuerst den Genossen Bebel
und v. Vollmar das Wort zu geben. Diesem Vorschläge
wurde sogleich zugestimmt. — Abg. Bebel:  In dem
gestern von Singer , Kautsky und mir gestellten (in dem
gestrigen Nachmittagsbericht bereits mitgeteilten) Antrag
ist ein Irrtum passiert. Der erste Satz muß lauten : „Der
Parteitag fordert die Fraktion auf, daß dieselbe zwar den
Posten des ersten Vizepräsidenten und der Schriftführer
im Reichstag fordert, sie hat aber alle höfischen und sonsti¬
gen Verpflichtungen, die nicht durch die Geschäftsordnung
geboten sind, abzulehnen". Im Jahre 1898, so fuhr Bebel
fort , wurden in der Hauptwahl für die Sozialdemokratie
fast 2 Millionen , 1903: 3 Millionen 10 000 Stimmen
abgegeben. Es hat also 1903 eine Zunahme von 43,7
Prozent sozialdemokratischerStimmen gegen 1898 statt¬
gefunden. 1898 wurden 68 sozialdemokratische Abgeord¬
nete, 1903: 81 gewählt. Es muß ausgesprochen werden,
daß der Sieg der Sozialdemokratie in der Hauptsache.auf
Kosten der bürgerlichen Linken erfolgt ist, wenn auch
allen anderen Parteien von den Sozialdemokraten Sitze
abgenommcn wurden . Trotz der Zunahme der sozial¬
demokratischen Abgeordneten wird das Zentrum im
Reichstag immer noch den Ausschlag geben. Es kommt
noch hinzu, daß angesichts des Anwachsens der sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten es auch keinem Zweifel unter¬
liegt, daß sich die bürgerlichen Parteien immer enger, aus
Angst vor der Sozialdemokratie , zufammenschließenwer¬
den. Charakteristisch war es, daß unter dem Eindruck
der Hauptwahl die „Kreuz-Zeitung " schrieb: „Angesichts
des Wahlausfalles ist es notwendig, daß der Kampf zwi¬
schen Rom und Wittenberg , der seit vierhundert Jahren
bereits das deutsche Volk spaltet, eingestellt werde." Selbst¬
verständlich soll die Einstellung dieses Kampfes erfolgen,
lediglich um das Volk zu unterdrücken. Der deutsche
Kaiser mit seinen impulsiven Empfindungen ist auch für
uns eine willkommenePersönlichkeit. Durch die Haltung
des deutschen Kaisers sehen wir genau, wie der Wind
weht. Auch der Umstand, daß der einzige Vertreter des
protestantischenKaisertums zu dem Oberhaupt der katho¬
lischen Kirche und der oberen und niederen katholischen

Der Kruder Kerasin.
Novelle von Viktor Blüthge«

(7. Fortsetzung.)
„Hm. Er macht ja nicht gerade beit Eindruck eines

Menschenfreundes . , ."
Weiter kam er nicht, denn der Graf trat noch einmal

in das Zimmer.
„Ihr Name ist von Rechberg, wenn ich recht ge¬

hört?"
„In der Tat ."
„Er kam mir bekannt vor — nachträglich besann ich

mich, von wem ich ihn öfters gehört : ein Vetter von mir,
ein Baron Nemczyk, der in Breslau studierte, war sehr
intim mit einem Ihres Namens , der ein Korpsbruder
von ihm war , steht wohl auch noch in Korrespondenz mit
ihm . . . ist das vielleicht ein Verwandter von Ihnen?
Es wäre ein Zufall ."

Über das Gesicht des Staatsanwalts ging es wie
Triumph. „Ah — der Nepomuk Nemczyk?"

„Derselbe — "
„Dann bin ich in der Tat mit dem Freunde Ihres

Vetters identisch. Mich dünkt auch . . . Graf Raczek. . .
ja, Sie haben offenbar ein glücklicheres Gedächtnis als
ich . . . Er schrieb mir zuletzt aus Wien, wollte mi-t
seiner jungen Frau nach Nizza gehen. Ich war seinerzeit
leider verhindert , an seiner. Hochzeit teilzunehmen . .

„Wir hätten einander dort nicht getroffen, ich fehlte
and)", sagte der Graf und seine Miene verschüttete sich.
„Aber unter diesen Umständen möchte ich Sie doch nicht
meinem Gärtner überlassen, Herr von Rechberg. Der
Nepomuk würde mir das nie vergeben. Wollen Sie mich
dafür zum Wirt nehmen?, So lange es Ihnen gefällt."

„Sehr liebenswürdig » * > Ich habe nur ein schweres

Bedenken: ich bin mit keinerlei Besuchstoilette ausge¬
rüstet —"

„Aber ich bitte, das macht nichts . . ."
„Ich kann unmöglich, so wie ich bin, einer Dame in

Ihrer Häuslichkeit gcgenübertreten, bin so ganz unsalon-
sähig . . ."

„Ich übernehme die Verantwortung . Übrigens — ich
kann aushelfen — wenn es Ihnen nicht unangenehm
wäre. Aber meine Schwester wird ganz gewiß den Um¬
ständen Rechnung tragen . Der Nepomuk — ! Er hält
ja so große Stücke auf Sie . Das ist doch zum Lachen.
Erzeigen Sie mir doch die Ehre — wir sind im Augen¬
blick ganz ohne Besuch, in dieser Zeit, wo alles in den
Bädern ist. Sie sind, wenn ich nicht irre , Jurist ?"

„Ja ."
„Schade, daß Sie kein österreichischer Jurist sind, ich

möchte Sie gleich ausnutzen nachdem. Nun , also — ?"
Der Staatsanwalt lächelte, zögerte . . . „Ja , da

habe ich mehr Glück, als auf das ich vorbereitet bin, und
ich mutz in der Tat bitten, die Verantwortung zu über¬
nehmen. Gestatten Sie nur , daß ich hier erst meine
Schuld begleiche— "

„Aber nicht die Rede! Die Leute kommen darum
nicht zu kurz."

Der Staatsanwalt tauschte einen vielsagenden Blick
mit dem Gärtner . „Wir sehen uns nach", nickte er . Und
der Alte wußte, daß man ihn nicht verraten würde und
daß die Sache des Bruders Serafin in guten Händen
blieb. Wirklich? — in seinem Sinne?

Es war um die Mittagszeit , als die beiden Männer
jetzt durch den Garten gingen, durch die heiße Sonne
eines unbewölkten Himmels, und der Staatsanwalt,
dessen wenige Effekten der Gärtner nachzubringen beauf¬
tragt war , hatte sich zunächst vorgenommen, über die so
unerwartet geschaffene Situation nicht weiter zu reflek¬
tieren. Es erforderte ungestörtes Nachdenken, um sich

mit ihr auseinander zu setzen. Man schaltet das, was
man vom Schicksal der Familie Raczek weiß, zunächst
gänzlich aus und macht hier eine ganz neue Bekanntschaft,
die ein glücklicher Zufall vermittelt hat . Dabei kann
man immer die Augen offen halten.

„Sie warm , wie ich glaube, gestern schon in der
Gegend? Ich denke, ich bin Ihnen mit meiner Schwester
bei einem Ausritt begegnet."

Eine heikle Frage ! Wie wickelt man sich heraus?
„In der Tat . Ich bin zurückgekehrt, als ich erfuhr,

daß es hier in der Nähe ein Kloster gebe . . ."
„Ah — ja wohl, ganz nahe. Ein Franziskanerkloster,

das unsere Familie aus dem alten Burgsitz im Walds
droben begründete. Haben Sie es gefunden?"

„Gesehen . . . ."
Zwei Kinder sprangen hinter einem Boskett vor und

hängten sich an den Grafen , ein Knabe und ein Mädchen,
fünf-, sechsjährig, blühende, lebhafte Dinger , jener
brünett , diese rotblond, wie es die Überlieferung der
Raczeks zu wollen schien. Ein hübsches, junges Geschöpf
von Erzieherin stand jetzt bei dem Boskett und rief ihre
Namen. „Die Kinder meiner Schwester; ihr Vater ist
mit dem Erzherzog Franz Ferdinand in Kärnten auf
Jagd , und ich vertrete Vaterstelle an ihnen. — Wo istdenn die Mama ?"

„Die sitzt immer und schreibt", sagte die Kleine.
„Na, da geht nur und spielt, Ihr seht, ich habe Be-

such."
Sie flogen davon, und der Staatsanwalt beeilte sich

aus dem Zwischenfall Kapital zu schlagen und von dem
Kloster abzulenken . . .

In dem kühlen, offenen Gartensaal gab es Frühstück
zu Dreien : der Gast, der in einem konsortablen Frem-
genzrmmerchen seinen äußeren Menschen nach Möglichkeit
in Stand gesetzt, mußte wenigstens noch mit naschen, im
übrigen trinken — trinken, hier, so nahe dem Lande des
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Geistlichkeit in die freundschaftlichsten Beziehungen tritt,
zeigt , daß der Weg rückwärts , immer rückwärts geht.
Es ist selbstverständlich, daß mit dem riesigen Anschwellen
der sozialdemokratischen Wahlstimmen auch die Zahl der
Mitläufer gewachsen ist. Aber es kann keinem Zweifel
unterliegen : die überwiegende Mehrheit derer , die für
uns gestimmt haben , sind, abgesehen von unseren Partei¬
genossen, unsere überzeugten Anhänger , die ganz genau
wußten , wen sie wählten . Wenn die Wähler nicht von
unseren Genossen gehört haben , was wir wollen , dann
haben es ihnen die Gegner gesagt. Unsere Wähler sagten
sich jedenfalls : Verlästert und verhöhnt die Sozialdemo¬
kraten , wie Ihr wollt , wir wählen doch sozialdemokratisch.
Die vollständige Kopflosigkeit in der inneren und äuße¬
ren Politik , die Plötzlichkeit, das fortwährende Schwan¬
ken, heute vorwärts , morgen rückwärts , heute hü , morgen
Hot, die immer trauriger werdenden wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse , die stets wachsenden Militär - und Steuerlasten,
die Blamage hinsichtlich der Weltpolitik , die schlechten
Finanzverhültnissc ilp Reich und den Einzelstaaten haben
eine furchtbare Unzufriedenheit geschaffen und uns die
großen Wählermaffen zugeführt . Die Finanzverhältnisse
sind so traurig , daß oftmals in den öffentlichen Kassen
kein Geld vorhanden ist. Der Umstand , daß an Stelle
des Herrn v. Thielmann der bayerische Minister , Frei-
Herr v. Stengel , berufen ist, liefert den Beweis , daß
Bayern gewillt ist, die Finanzpolitik des Reiches zu unter¬
stützen. Durch einen Terrorismus sondergleichen ist der
Zolltarif nach dem Herzen der Mehrheit im Reichstage
zustande gekommen. Auf Grund desselben sollen nun
Handelsverträge gemacht werden . Als die Herren aber
znsammenkamen , da fühlten sich die Herren genötigt , sich
erst gegenseitig zu beriechen. Es werden neue Steuer-
Vorlagen kommen, obwohl ich nicht weiß , was man eigent¬
lich noch besteuern will , man müßte denn noch die Luft
und das Wasser besteuern . Man braucht aber viel mehr
Geld , denn schon wieder drohen große Militär - und
Flottenvorlagen . Das festeste Bollwerk des heutigen
Staates , die Armee , gerät ins Wanken . Unter den Offi¬
zieren herrscht volle Unzufriedenheit . In Amerika ist
eine wirtschaftliche Krisis ausgebrochen , die noch immer
größer zu werden droht . Amerika leidet an starker Über¬
produktion . Es kann nicht ausbleiben , daß diese in¬
dustrielle Krisis sehr bald in Deutschland gefühlt werden
wird . Die Hauptschläge dieser Krisis werden selbstver-
stündlich die Arbeiter erhalten . Ich habe schon lange ge¬
sagt : das deutsche Volk geht schweren Zeiten entgegen.
Damit will ich nicht sagen, daß auch die Sozialdemokratie
schweren Zeiten entgegengeht . In dieser Beziehung bin
ich vollständiger Optimist . Ich fürchte nicht, daß ein Aus¬
nahmegesetz oder eine Beschränkung des Wahlrechts kom¬
men wird . Wenn die Sozialdemokratie 2 800 000 Stim¬
men gehabt hätte , dann würde man sich das überlegen.
Aber nachdem von 9 bis t0 Millionen abgegebenen Stim¬
men über 3 Millionen für die Sozialdemokratie abgegeben
wurden , wagt man weder Ausnahmegesetze , noch eine Be¬
schränkung des Wahlrechts . Man wird es sich genau über¬
legen , ehe man es wagen wird , gegen die Sozialdemo¬
kratie vorzugehen , denn hinter den 3 Millionen stünden
alsdann noch viele Millionen , alle katholischen Arbeiter,
ja , alle Arbeiter Deutschlands überhaupt . Wenn die
Regierung ein Tänzlein wagen will , dann kann sie es
haben . Ich bin nicht im Zweifel , zu wessen Gunsten das
Tänzlein ausfallen wird . Angesichts des großen Stim¬
menzuwachses und der Vergrößerung der Fraktion ist es
allerdings erforderlich , die Taktik der Partei zu ändern.
Liebknecht sagte einmal in seiner drastischen Weise : Wenn
ich es für notwendig erachte, dann ändere ich innerhalb
24 Stunden mein« Taktik 24mal . Aber das eine steht fest,
die Taktik muß sich den Grundanschauungen der Partei
anschließen . Ich bin nun der Meinung , das Anwachsen
unserer Anhängerschaft erfordert allerdings eine Ände¬
rung der Taktik , aber in dem Sinne , daß wir energischer,
rücksichtsloser und schärfer vorgehen müssen. (Stürmischer
Beifall .) Man nennt mich den Mann der Negation , selbst
in Parteikreisen . (Heine ruft : Durchaus nicht !) Bebel:
Ich habe Sie auch nicht gemeint . Ich kann nur versichern,

daß ich eine sehr große Anzahl Initiativanträge im
Reichstag gemacht habe. Wir müssen cs verhüten , daß die
Negierung sagt : Nun , seht ihr 'ö, nachdem die Sozial¬
demokratie groß geworden , passiert es wie bei allen bür¬
gerlichen Parteien , daß sie in Stagnation oder gar in
Rückschritt gerät . Wir sind bekanntlich die Erben der
bürgerlichen Parteien , aber nicht in dem Sinne , wie
Heine es in den „Sozialistischen Monatsheften " schrieb.
Nicht das Erbe der bürgerlichen Gesellschaft wollen wir
übernehmen , sondern dasselbe übcrbietcn . (Heine ruft:
Ich habe geschrieben: „erfüllen !") Bebel : Das ist nicht
dasselbe . Es ist selbstverständlich , daß nicht die 'Fraktion
der Partei , sondern die Partei der Fraktion die Marsch¬
route vorzuschrciben hat . Und diese Marschroute hat als¬
dann die Fraktion zu befolgen . (Heine : Da stimme ich
zu .) Bebel : Auch Sie haben sich ganz selbstverständlich
nach dieser Marschroute zu richten . Es könnte anderen¬
falls das Wort zur Geltung kommen : „Wer nicht pariert,
der fliegt hinaus !" (Stürmischer Beifall .) Es ist von
Dr . Braun gesagt worden : Es herrscht trotz aller
Meinungsverschiedenheiten in der Partei volle Einigkeit.
Leider , Genossen, mutz ich dem widersprechen . Noch
n i e m a l s i st d i e U n e i n i g k e i t i n ö e n R e i h e n
unserer Parteiso groß gewesen als  jetzt.
Es wäre grundfalsch , wenn wir cs vertuschen wollten.
Die Bemerkung , daß in der Partei volle Einigkeit herrscht,
erinnert mich an das Wort „Literaten -Gczänk " , und die¬
ses „Literaten -Gezänk" hat uns volle 2y2 Tage aufgchal-
ten und die Partei in den Grundvcsteu erschüttert . Seit¬
dem ich auf dem Erfurter Parteitage (1891) mit Vollmar
die Differenzen auszufcchten hatte , habe ich so viele
Brücken gebaut , nur im Interesse der Einigkeit , daß ich
cs nun endlich satt habe und ich cs für nötig halte , nun
volle Klarheit zu beschaffen. Wir haben uns schon auf
dem Parteitage in Hannover (1899) mit dem sogenannten
Bernsteinismus beschäftigt: zu seinem Glück war Bern¬
stein damals nicht in Deutschland . Ich gönne es selbst¬
verständlich Bernstein , daß er wieder nach Deutschland
zurückkehren konnte . Ich habe selbst das weinige nach
Kräften dazu beigetragen , um Bernstein die Rückkehr zu
ermöglichen . Aber seitdem Bernstein in Deutschland ist,
hat er alles getan , um sein Renommee zu verlieren . Er
ist das « llkunt terrible der Partei geworden , so daß
selbst seine Freunde sagen : Wenn das so weiter geht,
dann kann Bernstein nickt mehr in der Partei bleiben.
Daß Bernstein die Vizeprüsidentensrage angeschnitten,
will ich ihm vergeben . Ich wußte , daß diese Frage auf¬
geworfen werden wird . Aber daß Bernstein gerade in
dem Augenblick , wo die Sozialdemokratie sich als eine
so gewaltige Macht erwiesen hatte , schrieb: Wir müssen
den Vizcpräsidcntenpostcn im Reichstag beanspruchen , und
auch zu Hofe gehen, ist geradezu unerhört . Kann jemand
nach den Reden in Essen und Breslau , in denen wir
einen physischen Schlag ins Gesicht bekamen , noch zweifeln,
daß Wilhelm II . zu geeigneter Zeit die Armee mobil
machen wird , um ans Vater und Mutter schießen zu lassen,
und wenn er die Zeit für gekommen hält , gegen uns mar¬
schieren wird ? Und da mutet uns ein Genosse zu , wir
sollten zu Hofe gehen ? Ja , ich muß offen sagen , als ich
bas las , da sagte ich: Hat denn Bernstein seinen Verstand
verloren ? Und gleich darauf kam Vollmar und trat
ebenfalls , und zwar in noch schärferer Form für das Zu¬
hofgehen ein . Ja , in Bayern haben die Genossen selbst
für ein Wahlgesetz gestimmt , das unserem Todfeinde , dem
Zentrum , dauernd die Mehrheit sichert. München ist
aber das zweite Kapua . Es muß in den Bierverhält¬
nissen liegen , daß in München die revisionistischen Be¬
strebungen einen solch fruchtbaren Boden finden . (Heiter¬
keit.) Anders ist es kaum zu erklären , daß selbst Genosse
Parvus , einer der Radikalsten , sich während seines Auf¬
enthalts in München zum Revisionismus gemausert hat.
Ich muß bekennen , wenn ich in München wohnen müßte,
ich würde für mich selber fürchten . (Heiterkeit .) Man
nennt sogar Vollmar den „ungekrönten König von
Bayern " . Und unser Genosse Auer schrieb in den „Sozia¬
listischen Monatsheften ", die „Neue Zeit " scheint für ihn
nicht mehr zu existieren : die ganze Geschichte der Vize¬

präsidentenfrage ist ja eigentlich eine Bagatelle , ein Er¬
zeugnis der Sauren Gurkenzeit . Daß Auer eine solche
Auffassung hatte , bedauerte ich ungemein . Wenn man,
wie Vollmar und Genossen, unaufhörlich revisionistische
Bestrebungen an den Tag legt , dann ist das doch kein
bloßer Zufall mehr . Unseren Gegnern sind revisionistische
Bestrebungen selbstverständlich hochwillkommen . Herr
Pfarrer Naumann schrieb in seiner „Hilfe " : Herr von
Vollmar ist der richtige Mann . Kommen Sie herunter,
Herr v. Vollmar , das Volk wird Ihnen zujubeln . Noch
schlimmer machte Herr v. Gerlach mit Heine . Ich mutz
offen gestehen, mich würden solche Lobhudeleien von den
Gegnern anekeln . (Beifall .) Der „Vorwärts " schrieb
einmal : „Für zwei Alexander , Vollmar und Bebel , ist
eben in der Partei kein Platz " . Ich kann diese Ansicht
keineswegs teilen . Ich bin der Meinung , wir könnten
in der Partei sehr gut zusammenarbeiten . Wenn unser
Zentralorgan alle diese Erscheinungen registriert hätte,
dann würde das unsere Debatten um einen Tag abge¬
kürzt haben . Ich mache Ihnen keinen Vorwurf , Genosse
Eisner . Sie sind ein sehr befähigter Journalist . Sie
sind aber ein noch zu junger Genosse und kennen die Ver¬
hältnisse und Personen nicht. Ich habe die Überzeugung,
die Revisionisten in unserer Partei haben die Fühlung
mit der Partei verloren . Sie erstreben eine Annäherung
an die bürgerliche Gesellschaft, eine Uberbrückung der
Gegensätze. Ja , sie fühlen den Drang in sich, zu hohen
Staatsstellungen zu kommen. Wilhelm II . hat cs ein¬
mal mit Bezug auf Millerand gesagt : „Ja , wenn wir den
hätten !" Nun , wenn an mich die Frage herantreten
würde , ob wir in Deutschland nicht auch einen Millerand
haben , ich würde sagen : ich glaube Vollmar . (Vollmar:
Ich würde einen Ministcrpostcn nicht annehmen !) Bebel:
Da tust Du auch gescheit. (Heiterkeit .) Angenommen,
Vollmar würde Staatssekretär des Rctchsamts des
Innern werden , ist jemand der Meinung,
Vollmar könnte irgend etwas zugunsten des Proletariats
tun ? Die nationalliberale Partei ist doch gewiß eine
sehr loyale Partei . Der nationalliberale „Hannoverische
Kurier " forderte unlängst seinen Parteigenossen , den
langen Möller , auf , das preußische Handelsministerium
nieberzulegen , da er dort nicht mehr hingehöre . Die
Süddeutschen , die selbst mehrfach für das Budget in ihren
Landtagen stimmten , wenden ein : Bei uns weht eben ein
anderer Wind als in Preußen . Ja , ist nicht das Sozia¬
listengesetz und feine Verlängerungen vom Vundesrate
stets einstimmig beschlossen worden . Haben nicht auch die
süddeutschen Regierungsvertreter für die kriminelle Be¬
strafung des Kontraktbruches , die Umsturzvorlage und
die Zuchthausvorlage gestimmt ? Wir wollen nicht mit der
bürgerlichen Gesellschaft paktieren , wir wollen dieselbe be¬
kämpfen, zertrümmern , und wenn es geht , beseitigen.
Dafür wollen wir das Proletariat erziehen . Und so
lange ich noch einen Atemzug machen kann , werde ich
mein ganzes Gewicht in die Wagschale legen , daß das
proletarische Klassenbewußtscin und nicht der Revisionis¬
mus in unserer Partei die Oberhand behält . (Stürmi¬
scher Beifall .) Ich habe die Überzeugung , ich befinde mich
damit in vollem Einverständnis mit der großen Mehrheit
in unserer Partei . (Stürmischer Beifall .) Wenn die
Revisionisten eine eigene Partei gründeten , dann bestände
diese Partei aus vorzüglichen Offizieren ohne Armee.
(Beifall .) Es läßt sich nicht mehr vertuschen , daß in der
Partei arge Gegensätze bestehen. Es ist nicht wahr , daß
trotz aller gegenteiligen Ansichten in den Grundanschau¬
ungen Einigkeit in der Partei herrscht . Nicht unter den
Arbeitern , aber unter den Akademikern und unter den
Leuten mit gehobener Lebensstellung greift der Revisio¬
nismus immer mehr Platz . Es gibt eine Rechte und eine
Linke, und dazwischen liegt ein großer Sumpf . In diesem
Sumpfe stehen die sogenannten Schlaumeier , die selbst
nicht wissen, was sie wollen , die herumhorchen , auf wel¬
cher Seite die Mehrheit ist, zu dieser halten sie sich. (Heiter¬
keit.) Ja , wie weit der Revisionismus in unseren Reihen
schon fortgeschritten ist, beweist die Tatsache , daß in einer
Fraktionssitzung gesagt wurde : „Es wird auf die Dauer
nicht möglich sein, das Reichsbudget zu verweigern ."

Weines und der ererbten Trinklust ; vergebens , daß er
versicherte, ein mäßiger Weintrinker zu sein und den
Ungarwein zu schwer zu finden . Die Baronin war
etwas kühlrescrviert eingetreten , verdutzt , den Touristen
hier zu finden , der sie gestern beim Ausreiten so aus¬
giebig angestarrt hatte — aber das Zauberwort „Muk:
machte sie im Umsehen zutraulich . Dieser Nepomuk
Nemczyk war der reine Talisman im Schlosse von ot.
Velten . Wenn man ihn kennt , muß man von ihm er¬
zählen , so ein liebenswürdiger Schwerenöter , wie er sein
Lebtag gewesen.

Ob der Gast reitet ? Ob er sagt ? — Beides . Man
wird also mit ihm reiten und jagen . Es gibt Hirsche
droben im Bergwalde , die schönen starken Ungarhirsche
mit den Prachtgeweiheu — die Gänge im Schlosse sind
damit dekoriert . „Ja , meine Herrschaften , Sie sind
liberales gütig , aber wie lange soll ich Sie belästigen —
ich müßte meine Wirtin zu Haus in Anspruch nehmen

„Aber ich bitte , wann es Ihnen nicht , zu,fad ist bei
uns " , sagte die Baronin . Ein schönes Weib , in der Tat,
mit so nervösen Nasenflügeln , das man sich am liebsten
zu Pferde denkt, lebhaft und interessiert , ohne geistig viel
zu bedeuten , umwittert von Lebenslust und schmeicheln¬
der Sinnlichkeit . Eine gefährliche Person.

Für ihn nicht. Aber wenn sich in ihr der Typ ihrer
Mutter wiederholt . . . . .

Ms der Staatsanwalt in der Nacht sich auf win
Zimmer zurückgezogen hat , ist's entschieden : er wird hier
acht — vielleicht vierzehn Tage bleiben , und er schreibt
seiner Wirtin wegen Wäsche und Kleidung.

Dann zündet er sich noch eine Havanna -Virginia an.
wovon er einen Vorrat in einem silberbeschlagenen Eben¬
holzkästchen entdeckt — Zigaretten stehen auch daneben --
wirft sich auf den niedrigen Diwan und überlegt noch ein
Weilchen.

Eine schnurrige Ferienfahrt das.
Dieses Geschwisterpaar sieht nach allem eher als nach

einem so grausigen Verbrechen aus , das ihnen zugemutet
Wird . Die Gräfin hat sich nmgebracht , im Wahnsinn der
Leidenschaft zu dem Maler , als der das Schloß verlassen.

Vielleicht hat man sie hindern wollen , ihm zu folgen . . .
ah , das wäre möglich. Die Kinder haben es getan , dieser
junge Graf - warum nicht ? Das braucht nicht ein-
mal in besonders brutaler Weise geschehen zu sein. Eine
lebhafte Auseinandersetzung — das Ende , die Verzweif¬
lungstat eines überreizten Weibes , dessen Hirn auf einen
Augenblick aus den Fugen gekommen . . .

Der Staatsanwalt warf sich zum , Zeichen der Er¬
regung über diese Kombination auf die Seite , daß die
Federn des Diwans knirschten, und stieß langsam einen
langen Strahl Rauch durch die vorgeschobenen Lippen.

Famos ! Man kann sehr wohl unter dieser Voraus-
setzung behaupten , die jungen Leute sind schuld — haben
die Mutter in den Tod getrieben , gemordet . . . Das
Gehirn des alten Grafen ist sicherlich auch nicht das
widerstandsfähigste gewesen ; schon diese Krypta , an den
alten Gang angebaut , ist wunderlich — die Übersiedlung
ins Kloster verrät eine starke Depression über das Nor¬
male hinaus - - sein geschwächter Kopf hat den in¬
direkten Mord in einen direkten , umgesetzt , und seine
melancholische Phantasie die Verbindung mit dem tat¬
sächlichen Vorgang abgeschnitten . . . .

So ist cs, so muß es sein — er ist froh darüber.
Damit weicht ein geheimer Druck von ihm , den er den
ganzen Tag über gespürt : man handelt nicht , als Gent-
leman , in dem man die Gastlichkeit einer Familie in An¬
spruch nimmt , um zu spionieren , ob sie in das Zuchthaus
gehört.

Falls er ein, zwei Wochen hier ist, müßte es sonder¬
bar zugehen , wenn sich nicht Gelegenheit ergäbe , sich seine
Vermutung bestätigen zu lassen . Diese wird er benutzen,
um zu berichten , wie er in den Schloßgarten , zu dem
Gärtner gekommen, und daß es nötig ist, Vorsichtsmaß¬
regeln zu treffen , um nicht der unglücklichen Wahnvor¬
stellung des Bruders Serafitz zum Opfer zu fallen.

Ter Staatsanwalt sonnte sich noch eine Weile an der
vermeintlichen glücklichen Lösung des unheimlichen Rät-
sels . Dann sprang er elastisch auf , legte den Rest seiner
Zigarre fort und begann sich auszukleiden.

(Fortsetzung folgt .)

Feuilleton.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (S piclplan .) Sonntag , sieg

20. September : „Armide ". Anfang 7 Uhr . Montag , den 21.:
Abschiedsvorstellung des Fräuleins Hanna Arnstadt : „Cyprienne ".
„Die Hand ". Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 22., neu einstudicrt:
„Daö Glöckchen des Eremiten ". Anfang 7 Uhr . Mittwoch, den
23. : „Tannhäuser " . Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 24.: Gast¬
spiel des Herrn Jörn von der Königlichen Hofoper Berlin : „Die
weiße Dame ". Anfang 7 Uhr . Freitag , 25., neu einstudiert : „Die
Geschwister" . Ballett . Zum erstenmal : „Die Schule der Frauen ".
Anfang 7 Uhr . SamStag , de» 26. : „Cavalleria rusticana ". „Ein
Jugendtraum ". Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 27.: „Oberon ".
Anfang 7 Uhr.

* Residenz - Theater . fS p i e l p l a n .) Sonntag , de»
20. September , nachmittags 1/24 Uhr : „Nachtasyl" . Abends 7 Uhr:
„Pater Jakob ". Liontag , den 21.: „Alt -Heidelberg " . Dienstag,
den 22.: „Der Hochtourist" . Mittwoch , den 23.: „Nachtasyl".
Donnerstag , den 24.: „Pater Jakob ". Freitag , den 25.: „Der
blinde Passagier " . Samstag , den 26.: „Aiiß Hvbbs ". (Novität .!
Sonntag , den 27.: „Miß Hobbs". (Novität .)

— Wiesbadener Gesellschaft sür bildende Kunst . Die
Teppich-Ausstellung bleibt nur noch eine Woche und wird
an den beiden letzten Sonntagen auch am Nachmittag von
3 bis 6 Uhr geöffnet sein, da der Wunsch danach mehrfach,
auch von auswärts , laut wurde . Am 4. Oktober folgt
dann , ebenfalls im Festsaale des Rathauses , die Gemälde-
Ausstellung der holländischen Sezession , um deren Zu¬
standekommen sich neben dem Vorstand , ein jüngerer hiesi¬
ger Kunstfreund , der Arzt vr . Wilhelm Koch, und ein
holländischer Maler , F . Hart Nibbrig , ganz wesentlich be¬
müht haben.

* Nassauischer Knnstvcrcin . Neu ausgestellte Bilder:
Von A. Rieper in München ein Bild „Prosit " , von Marie
Schlafhorst in München „Holländische Kinder " , Portrait
Ihrer Königlichen Hoheit Frau Prinzessin Rupprecht
von Bayern und eine Marmorplatte mit Kopf, von N.
Dahlen in Paris zwei Bilder „Hirschkopf" und „Zwei
Hundeköpfe ", von L. Faustner in München zwei Bilder
„Buchenwald " und „Motiv vom Starnberger See ",
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Met , hört !) Das kann ich den Revisionistenprophezeien.
Erfolg werden sie nicht haben. Ihr seht, Parteigenossen,
wie die Dinge liegen. Es gibt kein Verkleistern, und
kein Vertuschen mehr. Es ist dringend notwendig, daß
der Parteitag einmal die Taktik vorschreibt. Diese Tak¬
tik muh aber den Grundanschauungen unserer Partei,
d. h., dem klassenbewußten Proletariat , entsprechen. Nur
so kann das Proletariat seinen Siegeslauf vollenden und
die heutige Gesellschaftsform beseitigen. Genossen, ich
bitte euch, stimmt einfach meiner Resolution in der ver¬
änderten Fassung zu. (Stürmischer , langanhaltender
Beifall.) — Danach wurde gegen 6% Uhr abends die
Verhandlung auf Freitagvormittag 9 Uhr vertagt . —
Morgen wird zuerst Abg. v. Vollmar sprechen

V.  Dresden , 18. September.
Der geänderte erste Absatz des Antrages Bebel und

Genossen betreffs der Vizepräsidentenfrage lautet wört¬
lich: „Der Parteitag fordert, daß die Fraktion zwar
ihren Anspruch geltend macht, die Stelle des ersten Vize¬
präsidenten und eines Schriftführers im Reichstage durch
Kandidaten aus ihrer Mitte zu besetzen, daß sie es aber
ablehnt, höfische oder sonstige Verpflichtungen zu über¬
nehmen, die nicht durch die Reichsverfassung oder die
Geschäftsordnung des Reichstages begründet sind." —
Der Vorsitzende, Abg. Singer,  teilte heute unter
großer Heiterkeit des Parteitages mit, daß ein Antrag,
der verlangt , daß die Partei Bauerngüter kaufen solle,
zurückgezogensei. — Die Erörterung über die Taktik,
die Vizepräsidentenfrage und den Revisionismus wurde
danach fortgesetzt. Es nahm heute zunächst das Wort Abg.
v o n V o l l m a r - München: Bebel hat gestern ein Bild
von der inneren Lage der Partei entworfen, wie sie sich
in seinem Kopfe ausmalt . Es ist leider Lei uns Mode
geworden, sobald eine Streitfrage auftaucht, daß man in
der Diskussion vom Hundertsten ins Tausendste kommt,
baß außerdem sehr bald das Motiv der Leidenschaft zum
Ausdruck kommt, so daß es mit der ruhigen und sachlichen
Erörterung vorüber ist. Das Kampffelö ist vollständig
verschoben worden . Ich will jedoch versuchen, die Sache
wieder ins richtige Gleis zu bringen . Ich will Bebel mit
Ruhe antworten ; ich bin gewohnt, mein Auditorium zu
überreden und nicht zu zwingen. Bebel sagte: Vollmar
spricht nur selten, wenn er aber spricht, dann gibt er das
als Evangelium aus . Nim, ich kann Bebel versichern,
daß ich kein Bedürfnis fühle, ihm sein Evangelium , ins¬
besondere das apokalyptische, das sein Spezialfach zu sein
scheint, streitig zu machen. Bebel sagte, die Münchener
haben stets revisionistische Bestrebungen gehabt. Schon
1894 machte Bebel den Münchenern einen ähnlichen Vor¬
wurf . Er erhielt damals von dem Münchener Ver¬
trauensmanne eine Antwort , die er sich gewiß nicht hinter
den Spiegel gesteckt hat. Ich bin der Meinung , wir haben
in München das Recht, Parteiversammlungen abzuhalten,
auch ohne hohe parteiobrigkeitlichc Genehmigung. Dem
Parteivorstand steht auch glücklicherweise nicht das säch¬
sische Vcrcinsgesetz>zu Gebote, wonach man eine Ver-

' sammlung genehmigen und auch verbieten kann. (Rufe:
Sehr gut !) Ich habe keineswegs in der erwähnten
Münchener Versammlung Bernstein zugestimmt,- ich ge¬
höre aber nicht zu denen, die, wenn über einen alle her¬
fallen, auch noch einen Stein auf ihn werfen. Es kann
doch keinem Zweifel unterliegen , daß Bernstein das Recht
hatte, die Vizepräsidentenfrage anzuregen . Jedem Ge¬
noffen, auch wenn er nicht zu den Führern gehört, steht
das Recht zu, eine Frage aufzuwerfen , sobald er dieselbe
für die Partei von Wichtigkeit hält. Es wird fort und fort
versichert: bei uns herrscht volle Meinungsfreiheit . Es
ist das eigentlich ganz selbstverständlich, daß bei uns freie
Meinungsäußerung herrscht, dafür sind wir Sozialdemo¬
kraten. Allein, Genossen, ebenso wenig wie das Koa¬
litionsrecht einen Wert hat, wenn es auf dem Papiere
steht, bei praktischer Anwendung aber illusorisch gemacht
wird, so hat die angebliche Meinungsfreiheit in unserer
Partei einen Wert , wenn man auf einen Parteigenossen,
der sich herausnimmt , eine eigene Meinung zu haben,
wie ein Rudel Wölfe losstürzt . Diese angebliche Mei¬
nungsfreiheit erinnert an das Beschwerderecht beim
Militär . Da wird dem Rekruten auch gesagt: „Du hast
das Recht der Beschwerde, wenn du aber davon Gebrauch
machst, dann soll dich der Teufel holen!" (Heiterkeit und
Beifall.) Die Meinungsfreiheit wird in unserer Partei
in einer Weise praktiziert , daß es mich wirklich anwidert.
Ich wurde von den Münchener Genossen aufgefordert,
mich über die Vizepräsidentenfrage zu äußern . Ich finde
kerne Erklärung , weshalb von dieser rein nebensächlichen
Frage ein solch großes Aufhebens gemacht wird . Im
übrrgen ist die Frage augenblicklich erledigt, da sich die
große Masse der Parteigenossen bereits dagegen erklärt
hat. Ich bin von Bebel angegriffen worden, weil ich
sagte: die Staatsform ist bei Entscheidung dieser Frage
gleichgültig. Nun , ich sage, angenommen, wir hätten
eine blaue Republik, würden alsdann die herrschenden
Klassen nicht ebenso stimmen wie heute? Ich bin der
Meinung, die herrschenden Klassen würden in einer
Republik erst recht ihre Klasseninteressenwahren , da sic
alsdann mehr mit den Staatsinteressen verknüpft sein
durften als heute, v. Vollmar verliest alsdann einige
Satze aus seiner Münchener Rede und fährt fort : Ich
frage euch, Genossen, würde ein Zensor, der Tag und
Nacht mit dem Rotstift herumläuft , aus diesen Worten
emen Parteiverrat herausfinöen ? Ich hätte gewünscht,
daß eine Geschichte der Parteivcrsumpfung vorhanden
wäre, um fcststellen zu können, wie viel Male die Partei
schon in der Gefahr der Verbürgerlichung , der Verwüste
rung , der Verletzung der Parteitradition , des Verrats
der Parteigrundsätze , der Außerachtlassung des prole¬
tarischen Klassenkampfes usw. geschwebt hat. Liebknecht
hat es Ende der 1860er Jahre für einen Parteiverrat
erklärt, zu parlamentieren . Wir dürfen nur in den
Reichstag gehen, sagte Liebknecht, um zu negieren und zu
protestieren, nicht aber um zu parlamentieren . Wer mit
den Gegnern parlamentiert , paktiert, wer aber paktiert
der begeht Verrat an den Grundsätzen. Liebknecht war
damals ein so großer Feind allen Parlamentierens , daß
er es ablehnte, den Arbeiterschutz-Gesetzentwurf des
vnrn vr . v. Schweitzer zu unterschreiben. Als im Jahre
1884 die Frage an uns herantrat , ob wir uns in den
Seniorenkonvent des Reichstages wählen lassen sollten
da wurde gesagt: Durch eine Anteilnahme an dem
Seniorenkonvent würde der Klaffenkampf an Schärfe
verlieren usw. Als die Buchdrucker eine Tarifgemein-
fchaft einführten, da wurde gesagt: dadurch werden die
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geschieht. (Beifall und Lärm.) Parteigenossen, ich
denke, daß wenigstens vorläufig noch auf unseren Partei¬
tagen McinungSsreiheit herrscht. Wenn das Recht der
freien Forschung bei uns verboten sein soll, dann hören
wir auf, eine Kulturpartci zu sein, dann ist es das beste,
daß das Wort „demokratisch" aus unserer Parteibezeich¬
nung gestrichen wird . Bebel hob mit großem Pathos her¬
vor : das Lob unserer Gegner müßte uns schon über¬
zeugen, daß wir auf falschem Wege sind. Wir sollten uns
dieses Lob mit aller Entschiedenheit verbitten . Nun , vor
kaum acht Tagen stand im „Tag" ein Lvbartikcl auf
Bebel, wie er nicht schlimmer gedacht werden kann. Und
wenn Bebel so sehr gegen die Lobhudelei ist, da sollte er
auch gegen den oftmals geradezu widerlichen Byzantinis¬
mus in der Parteipresse auftreten . (Lebhafter Beifall .)
Der Artikel in der „Sächsischen Arbeiter -Zeitung ": „Der
Tag Bebels", ist doch geradezu widerlich. (Bebel: Da¬
gegen habe ich auch protestiert !) Nun sagt Bebel : „Die
Revisionisten haben keinen Boden in der Partei , sie sind
Offiziere ohne Armee. Ja , zum Kuckuck, wer hat uns
denn gewählt? Unsere Wählermassen haben allerdings
etwas anderes erwartet , als ein solches Parteigezänk.
Und ich mutz sagen, der Ausspruch Bebels : Das Komö¬
dienspiel muß aufhören, wird uns noch lange großen
Schaden zufügen. (Beifall und Widerspruch.) Ich frage,
was für ein Komödienspiel treiben wir denn? Mir
kommt es vor, als sei die Resolution so gefaßt worden,
um die sogenannten Revisionisten aus der Partei zu
bringen . Wenn man bas will, dann wäre es doch ehr¬
licher, Namen zu nennen, zu sagen: Die und die müssen
heraus aus der Partei ! (Widerspruch.) Ich habe die
Überzeugung, der geistige Inquisitor in der Partei ist
Kautsky, der sich zu einer Art Parteiprofessor heraus-
gebrldet hat. Dieser erstrebt die Alleinherrschaft nach
seiner Meinung an . (Widerspruch.) Er hat es offen aus¬
gesprochen: Es muß in der Partei Einheit im Glauben
bestehen. (Widerspruch.) Er will, daß die Meinungs¬
äußerung wenigstens für einige Zeit zurückgestellt werde.
Mehr verlangt die katholische Kirche auch nicht. Wahr¬
haftig, wir können nicht unser Leben für eine Partei ein-
setzen, die eine bloße Glaubenspartei ist. Ob die freie
Mcrnungsänßerung von der Kirche, vom Staate oder von
einer Partei beschränkt wird , ist vollständig gleichgültig.
Trotzdem bin ich der Meinung , die Partei wird durch
diese Auseinandersetzung keinen Schaden nehmen. Die
Debatte wird zur Klärung beitragen , und der Parteitag
wrrd dafür sorgen, daß jeder Genosse wieder auf seinen
Posten gerufen wird zum Kampfe gegen den gemeinsamen
Feind . (Stürmischer Beifall in den Reihen der Revisty.
nisten.) — Darnach trat die Mittagspause ein.

Arbeiter von der Bahn des Klaffenkampfes abgedrängt.
Nun , jetzt ist man der Meinung , die Tarifgemeinschaft
ist ein sehr gutes Mittel , um eine Besserstellung der Ar-
beiter herbeizusührcn. Auch die Gewerkschaften wurden
bekämpft, weil diese geeignet seien, die Parteigrundsätze
zu verwässern und die Arbeiter von der Bahn des Klassen
kampfes abzulenkcn. Jetzt stehen wir auf dem Stand¬
punkt, daß die Gewerkschaften einen wesentlichen Bestand¬
teil der Partei bilden und zur Hebung der wirtschaftlichen
Lage der Arbeiter ganz erheblich beitragen. Und , Ge¬
nossen , es muß doch einmal ausgesprochen
werden : zwischen der Gegenwart und
un seren Endzielen liegt so manches , wo¬
von sich unsere Schulweisheit vielleicht
nichts träumen läßt.  Das Gothasche Einigungs-
Programm hat Marx als eine Verletzung aller Partei
grundsätze bezeichnet. 1884 wurde die Frage aufge-
worfcn, ob wir uns an den Landtagswahlen beteiligen
sollen. Da schrieb Bebel im Züricher „Sozialdemokrat",
die Beteiligung an den Landtagswahlen ist ein für alle
Mal zu verwerfen, da wir alsdann genötigt wären , mit
den Gegnern zu paktieren. Wenn die Gegner die Frech¬
heit haben sollten, uns ein Mandat anzubieten (Heiter¬
keit), da wüsten wir das mit Entrüstung zurückweisen,
da eS etwas Beschämendes wäre, durch die Gnade der
Gegner in den Landtag zu kommen. Parteigenossen, seid
auf der Hut ! Einige Jahre darauf trat Bernstein für die
Notwendigkeit der Beteiligung an den preußischen Land¬
tagswahlen ein. Auf dem Kölner Parteitage wurde diese
Ansicht, insbesondere von Bebel und Liebknecht, in
schärfster Weise bekämpft. Es wurde gesagt: Es liegt
die Gefahr vor , daß durch Beteiligung an den preußischen
Landtagswahlen die Parteigrundsätze verwässert werden.
Liebknecht bezeichnete die Beteiligung an den Landtags¬
wahlen als Verrat an den Parteigrunösätzen . Auf dem
Mainzer Parteitage I960 war Bebel der gegenteiligen
Meinung . Ihr seht also, Genossen, daß die Ansichten in
der Partei über die Taktik im Laufe der Jahre fortwäh
rend geschwankt haben. Das ist ja auch ganz selbstver¬
ständlich. Eine Partei , wie die unserige, muß mit den
veränderten Verhältnissen rechnen, sie wäre sonst keine
demokratische Partei , sie würde verknöchern und ver¬
sumpfen. Ich bin der Meinung , der ganze Streit , der
hier geführt wird , ist vom Zaune gebrochen. Es lag nicht
der geringste Grund vor, aus der Vizepräsidentenfrage
erne Haupt- und Staatsaktion zu machen. Solche Streitig¬
keiten sind ja bei uns nicht neu. Wir haben sie 1891 in
Erfurt , 1894 in Frankfurt gehabt. ES liegt aber nicht
der geringste Grund vor, einen Genossen wegen seiner
abweichenden Meinung des Verrats an den Parteigrunü-
satzen zu beschuldigen. Unser verstorbener Genosse
Grillcnberger hat sich durch die Worte Bebels in Frank¬
furt derartig verletzt gefühlt, daß er dies nicht vergessen
konnte und unversöhnt mit Bebel gestorben ist. Jrt-
tümern sind wir alle unterworfen , man sollte aber nie¬
mals außer acht lassen, daß jeder einzelne von uns be¬
strebt ist, nach besten Kräften seine Schuldigkeit zu tun.
Man sollte sich aber hüten, über jeden harmlosen Artikel
ein Geschrei zu erheben, als ob dadurch die Partei aus-
ernanderfallen könnte. Das ist in der Tat ein Verfahren,
das geeignet ist, die Tätigkeit in der Partei zu verekeln
Wenn es nicht gestattet sein soll , eine
eigene Meinung zu haben , dann errichte
m a n d o ch einen Index , dann schaffe man
doch Unrform oder ein Zwangshemd an.
Freiheit im Denken, einig im Handeln muß unser Grund¬
satz sein. Bebel hat gestern über die Süddeutschen im all¬
gemeinen, über die Münchener im besonderen, sich aus¬
gelassen, daß man es im Interesse der Partei fast be¬
dauern könnte, daß sich die Süddeutschen der Partei an¬
geschlossen haben. Süddeutschland sei die Stätte des Revi.
sionismuö. In München gelange man durch die Bier¬
verhältnisse sehr bald zur Verwässerung der Parteigrund,
sätze usw. Ja , liebe Genossen , wir können
doch nichtallePreutzensein. (Heiterkeit .) Das
Schlimmste ist allerdings , daß, sobald die Preußen nach
München kommen, sie sich sehr bald durch den Revisionis¬
mus angezogen fühlen. Das Eigentümliche ist nur , daß
Bebel nicht auf dem vorjährigen Parteitage in München
den Münchenern den Kopf gewaschen hat. Als Bebel zum
vorjährigen Parteitage nach München kam, da fragte ich
ihn : „Was wird nun mit uns geschehen, werden wir
gebraten oder geschmort?" Bebel antwortete : „Es liegt
keine Gelegenheit vor , die Münchener Verhältnisse zur
Sprache zu bringen ." Bebel hat durch seine Angriffe auf
die Münchener lediglich den Gegnern eine Angriffswaffe
geliefert. Bebel sagte: „Die Akademiker und
die Leute in gehobener Lebenslage nei¬
gen zum Revisionismus ." Es ist nur
merkwürdig , daß Bebel seine gehobene
Lebenslage vor dem Revisionismus be¬
wahr  t h a t. Es ist aber Tatsache, daß auch Arbeiter
sich zum sogenannten Revisionismus bekennen. Es ist
doch aber unerhört , daß Bebel sich hier hinstellt und im
Kommandotöne sagte: „Ich dulde das nicht, ich verlange
Aufklärung , ich werde die Parteigrundsätze nicht ver¬
wässern lassen, ich appelliere an die Massen, ich werde bis
zu mernem letzten Atemzuge dafür eintrcten , daß die
Partei nicht in den Abgrund geführt wird ." So , Ge¬
nossen, sprach zurzeit der englischen Revolution Lord
Cromwell vor dem langen Parlament . Daß heute nicht
solch große Einigkeit herrscht als zur Zeit, wo die Partei
noch klein war , wo wir 9 bis 12 Rcichstagsmandate
hatten, ist sehr erklärlich. Bebel sagte einmal : „Ich
wünsche, wenn die Partei nicht so sehr groß würde,- mir
sind eine begrenzte Zahl überzcugungstreuer Genoffen
lieber, als die große Masse." (Widerspruch.) Ja , wenn
man eine Sekte  haben will, da ist das etwas anderes
Wenn wir eine Partei  sein wollen, die die Welt
wenigstens die deutsche Welt, erobern will, dann müssen
wir die Massen haben. Ohne die Maffen können wir
niemals zur Macht gelangen. Bebel hat mich gestern mit
Millerand verglichen. Ich erkläre, ich würde einen
Ministerposten schon deshalb nicht annehmen, weil ich
alsdann genötigt wäre, meinen Wohnsitz in Berlin zu
nehmen. Ich muß aber bemerken, daß sich Bebel in seiner
bekannten Kaiserrede im Reichstage Herrn v. Bülow
gegenüber ganz anders geäußert hat als gestern. Ich
kann das Autoritätsprinzip nicht aner¬
kennen . Ich halte es auf alle Fälle gefähr¬
lich , wenn ein einzelner seine Meinung

8emetnt ) elt  aufzwingen will,
gleichviel , ob das von einem Fürsten-
throneodervoneinemParteithroneaus

hd . Dresden , 19. September. Auf dem sozialistischen
Parteitage sprach gestern zunächst Kolb-Karlsruhe als
Bertr ^ er der revisionistischen Richtung, dann als Gegner
der Revision Stöcklen-Altenburg und Meist-Köln.
Darauf polemisierten Timm-München und Auer-Berlin
scharf gegen Bebel. Aller erklärte, daß er nach dem glän¬
zenden Wahlkampf die Agitation Bebels nicht begreife
Die Gegner behaupten, daß die Revisionisten den Klassen¬
kampf ablehnen und Annäherung an die bürgerliche Linke
suchen. Beides tue er nicht, wer etwas anderes sage, ver¬
leumde. Timm teilte mit, daß die Berliner Delegierten
die Wiederwahl Auers in den Vorstand zu vereiteln ge¬
sucht hätten. Fischer bestätigt dies in einem Zwischenruf.
Dies gab Anlaß zu vielen erregten persönlichen Be¬
merkungen und großen Lärmszenen. Auer erklärte
schließlich, man möge dem grausamen Spiel ein Ende
machen, er könne es nicht länger anhören . Singer teilte
darauf mit, daß sichG e h e i m p o l i z i st e n im Saale
befänden und warnte vor unvorsichtigen
Äußerungen.  Um 8V2 Uhr wurde die Sitzung auf
heute vormittag vertagt.

Kaiser Wilhelm in Wien.
lld . Berlin , 18. September . Die „Nordd. Allgem.

Ztg. schreibt an der Spitze ihrer heutigen Nummer im
Anschluß an den herzlichen Empfang, den Kaiser Franz
Joseph heute dem Kaiser Wilhelm in Wien bereitet, daß
man in Deutschland jede neue Bekräftigung der un¬
verbrüchlichen Freundschaft und Bundestrene , welche die
Oberhäupter der durch Geschichte, Überlieferung und ge¬
meinsame Jntereffen eng verknüpften mittel-europäischen
Kaiserreiche umschließen, als Bürgschaft des Friedens und
der Wohlfahrt hoch einzuschätzen wisse und den Verlauf
der Wiener Kaisertage mit dem zuversichtlichen Vertrauen
begleite, daß über ihnen wie über den- gesamten Wirken
der beiden verbündeten Herrscher der Geist rückhaltloser
Friedensliebe ausgebreitet ist. Von der gleichen Tendenz
wurden die Unterredungen der Monarchen und der
leitenden Staatsmänner beherrscht bleiben, die von der
hohen Mission des Bündnisses beseelt sind, das binnen
weniger denn Jahresfrist auf ein Vierteljahrhunöert un-
geschwachten Bestehens zurückblicken kann.

Wien, 18. September . Kaiser Franz Joseph
brachte beim Galadiner folgenden Toast  aus : Herzlich
willkommen heiße ich Euere Majestät und gebe der auft
richtigen Freude Ausdruck, den treuen Freund und
Bundesgenossen heute in unserer Mitte zu empfangen.
Eure Majestät sind durch Ihre Hierherkunft dem von
mir gehegten Wunsche eines Wiedersehens mit Bereit¬
willigkeit entgegengekommen, die in mir das Gefühl
warmer Erkenntlichkeit wachruft und die schon das feste
Gefüge unserer gegenseitigen Beziehungen gewiß mit
neuer , erhärteter Kraft ausstatten wird . Von dieser
Zuversicht durchdrungen, bitte ich Eure Majestät, zu ge¬
statten, daß ich dieses Glas auf Ihr Wohl sowie auf unsere
unerschütterliche Freundschaft erhebe und dabei ausrufe-
Seine Majestät Kaiser Wilhelm lebe hoch! Kaiser
Wilhelm  erwiderte : Von tiefer Dankbarkeit erfüllt
bitte ich Eure Majestät, in Gnaden den Ausdruck meines
innigen Dankes entgegcnnehmen zu wollen für die
freundlichen Worte, mit welchen Eure Majestät mich so¬
eben bewlllkommt haben, sowie für den festlichen und
glanzenden Empfang, den mir die stets gastfreie, ewig
schöne Stadt an der Donau , Eurer Majestät Residenz, be¬
reitet hat. Nichts konnte mir willkommener sein als
dem Wunsche Eurer Majestät entsprechend hierherzu¬
eilen und meinen in Ehrfurcht geliebten und erhabenen
Freund und Bundesgenossen zu begrüßen. Der Anblick
Eurer Majestät stolzen Regimenter war mir eine



Seite 4. 1». Septemver 1903 . Wiesbadeker Tagb 'att «Abend.Auökabel . Verlag : Langgasse 27. 81. Jahrgang . No. 43 ?».

Herzensfreude, denn den Bund unserer Länder tragen
und festigen unsere beiden Heere zum Wohle des Frie¬
dens in Europa . Wenn ich mein Glas nunmehr auf das
Wohl Euerer Majestät erhebe, bitte ich zugleich, der Dol¬
metsch der Gefühle aller Deutschen im Reiche sein M
dürfen, wenn ich dem Wunsch Ausdruck gebe, Gott segne
und erhalte Eure Majestät und Ihr erlauchtes Haus.
Se . Majestät Kaiser Franz Joseph hurra!

hd . Berlin , 19. September. Die gestrige Galatafcl
im großen Rotundensaale der Wiener Hofburg war eins
der großartigsten und prunkvollstenFeste dieser Art , die
seit Jahren an der Wiener Hofburg stattfanden. Die
Gesellschast hatte vorwiegend militärischen Charakter.
Kaiser Wilhelm trug zum erstenmal die Uniform eines
österreichischen Generals der Kavallerie. Die Toaste der
Heiden Herrscher machten durch ihren hochüedcutsamen
politischen Inhalt allenthalben Eindruck. Am stärksten
war die Wirkung nach Kaiser Wilhelms Worten , die von
der Gesellschaft auf den Armeebefehl bezogen wurden . Be¬
sonders rief eine Stelle, wo er von den stolzen Regimen¬
tern sprach, freudige Erregung unter den österreichischen
Militärs hervor . Kaiser Wilhelm sprach den Trinkspruch
frei , während Kaiser Franz Joseph den seinigen von
einem Blatt ablas . — Nach der „Morgcnpost" machte den
tiefsten Eindruck bei dem Galadiner eine Szene , die sich
mach dem Toast Kaiser Wilhelms abspielte. Kaiser Wil¬
helm hatte den Toast beendet, die Gläser waren anem-
ander geklungen, als Kaiser Wilhelm das Glas nieder
stellte und sich hierauf beide Monarchen fest umschlangen
und küßten.

hd . Bvrlin , 19. September. Zu der Monarchenbe
gegnung in Wien wird berichtet: Ein Staatsmann , der
an der Kaiserbegegnung teilnahm, erklärte einem Mit¬
arbeiter der „Neuen Fr . Pr .", daß das Verhältnis zrrw
schen Österreich und Ungarn von den beiden Kaisern nicht
besprochen werden wird. Deutschland halte daran fest, sich
in innere Angelegenheiten der österreichisch-ungarischen
Monarchie nicht einzumischen. Als sicher darf aber an-
genommen werden, daß in den Konferenzen zwischen den
beteiligten deutschen Staatsmännern vor allem die
Orientfrage behandelt werden wird . Unrichtig sei, das;
Deutschland beabsichtige, Österreich-Ungarn davon zurück¬
zuhalten , mit Rußland gemeinsam im Orient zu intev
nenieren . Es sei sicher, daß Rußland kein bewaffnetes
Einschreiten im Orient plane. Die Grafen Lambsdorff,
Goluchowsky und Bülow seien überzeugt, daß der Friede
auf dem Balkan einstweilen noch erhalten bleiben wird,
und daß Bulgarien jetzt nicht losschlagen werde. — In
Wiener diplomatischen Kreisen ist man der Ansicht, daß
die Reise des deutschen Kaisers nach Wien zunächst nur
einem persönlichen Bedürfnis entsprang, wenn man auch
glaubt , daß die Eventualitäten , die die Lage auf dem
Balkan mit sich bringen können, von den beiden
Monarchen besprochen werden. — Eine endgültige Fest
setzung neuer Wege zur Verhinderung des Blutver¬
gießens auf dem Balkan erwartet man erst von der An
Amft des Zaren in Wien. Die Entwickelung des blutü
gen Kampfes auf dem Balkan läßt es notwendig erschei¬
nen die bestehenden Vereinbarungen zwischen Österreich
und Rußland dem neuen Verhältnis entsprechend zu
revidieren . _ _

gedacht war . Wenigstens soll die Emschertallinie kaum
noch ausführbar sein, da der Kohlenbergbau dort unge¬
mein zugcnoniincn hat.

Österreich-Ungarn.
Die Verhandlungen, die Graf Bülow mit dem Grafen

Goluchowski gegenwärtig führt , beruhen, wie selbstver¬
ständlich, auf der Voraussetzung, daß die _Einheitlich¬
keit de»'in der östecreichisch-ungarifchenMonarchie verkörper¬
ten Machtfülle mindestens nach außen hin unvermindert
Heftchen bleiben soll. Aber es ist vielleicht eine tragische
Stunde , in der die beiden Staatsmänner ihre Beratungen
pflegen. Dem Grafen Bülow verbieten es hundert selbst-
verständliche Rücksichten, zu dem befreundetem Minister
von beit schweren Sorgen zu sprechen, die ihm und uns
Deutschen allesamt die gefährliche Zuspitzung der ungari-
schen Krise bereiten muß. Wir Deutsche haben nicht bloß
aus Stammesrücksichtenund als Verbündete das Recht
zur Sorge , sondern wir haben es aus zwingenden mate¬
riellen Gründen . Tenn das Gewicht realer Macht, das
seinerzeit die Voraussetzung für den Mschluß des Bünd-
nisses mit Österreich-Ungarn gewesen ist, würde sich emp-
findlich verringern, weiin das Donaureich zerfiele.
Niemand aber kann heute die Sicherheit dafür über-
nchmen, daß es nicht zerfallen wird , daß das Reich nicht
mindestens von Erschütterungen heimgesucht werden wird,
die seine Aktionskraft so gut wie vernichten dürften.

*

lick. Wien, 19. September . Die Konserenzen zwischen
Goluchowsky und Bülow werden heute und morgen fort¬
gesetzt. Wie es heißt, handelt es sich nicht allein um die
politische Lage im Orient , sondern auch um die Handels¬
verträge zwischen Österreich und Deutschland.

* Hof. tmft Personal-Nachrichten. Der deutsche Kron¬
prinz,  bisher Oberleutnant ä la suite des Jnfanterie -Regt-
mente Kaiser Wilhelm, König von Preußen , Nr . 120, wurde vom
K ö n i g v o n Württemberg  unter Bclassung a la suite
zum Hauptmann befördert. . ... .

Wie verlautet, wird der bayrische Ftnanzmimster vr . Frei¬
herr v. Riedel  sich mit Beginn des neuen Jahres von seinem
Amte znrückzichen. .

* Schisfstanse. Der Großherzog von Hessen hielt bcr
der Taufe des Linienschiffes„L" folgende Rede: Seme
Majestät der Kaiser haben mir und meinem Lande cme
hohe Ehre erwiesen, indem allerhöchst dieselben geruht
haben, dem Linienschiffe„L" den Namen „Hessen" zu
verleihen und mir den Auftrag zu erteilcu , den Taufakt
zu vollziehen. Seiner Majestät dem Kaiser spreche rch
für diese Huld meinen und meines Landes tief gefühlten
Dank aus , dem neuen Linienschiff aber als Träger deut¬
scher Wehrkraft im Frieden wie im Kriege wünsche ich
Glück und Segen auf allen seinen Wegen und Aufgaben
in der festen Zuversicht, daß es seinem und dem deutschen
Namen in allen Meeren und allen Welten Ehre machen
und das Band noch befestigen werde, welches mich und
mein Volk mit der deutschen Marine verknüpft. Auf
allerhöchsten Befehl übergebe ich nun das Schiff, ein
rühmliches Zeugnis deutscher Kunst und deutschen Jn»
dustriefleißes, den Wellen und taufe es auf den Namen
„Hessen". Nach dem Taufakt sandte der Großhcrzog ein
Telegramm an den Kaiser, in welchem er ihm von dem
glücklich erfolgten Stapellauf Mitteilung machte.

Deutsches Deich. Die Wirren in der Türkei.
Tie Kanalfrage.

L . Berlin:  18 . September.
Das ist uns nun schon zum Überdruß häufig gesagt

worden, und wir wissen es wirklich bereits auswendig,
daß die Kancllvorlage nicht wiederkehren wird . Gegen¬
über der Tatsache selbst sind die vorgegebenen Grunde
sehr gleichgültig, am gleichgültigstender, daß zuvor die
Handelsverträge unter Dach und Fach gebracht werden
sollen. Nicht einmal das äußere Moment eures unlieb¬
samen Zusammentreffens von zwei großen Materien
kommt hier in Frage. Denn es ist noch garmcht t̂ oZu¬
sehen, wann der Reichstag den russischen Handelsvertrag,
uni den allein es sich zunächst handeln kann, erhalten
wird, während die Kanalvorlage vom Abgeordnetenhause
bis zu Ostern bequem erledigt werden tonnte , felbswer-
stündlich wenn man es wollte, und erst recht selbstverstand,
lich, wenn die Konservativen es wollten. Es bleibt daber:
Der Verzicht aus die Kanalvorlage bedeutet dre voll-
kommeire und widerspruchsloseUnterwerfung unter die
Diktatur des Agrarkonservatismus. Der jetzt wieder aus-
getauchte Vorschlag, der Mittellandkanal solle von einer
Aktiengesellschaft mit privaten Mitteln gebaut werde«,
würde am Widerstande der rückständigenParteien wahr¬
scheinlich ebenso scheitern, wie eine Erneuerung des Regie-
runasentwurfs . Denn die Einwände der Konservativen
beruhen nicht so sehr auf finanziellen Bedenken (obwohl
auch diese naturgemäß mitsprechen) als vielmehr auf der
vermeintlichen Schädigung des Ostens durch eine fort¬
schreitende Industrialisierung , durch den erleichterten
„Einbruch" ausländischen Getreides irnd durch die ^ n-
anspruchnahme von Arbeitskräften für den Kanalbau , die
der Landwirtschaft entzogen würden. Wenn die Konser¬
vativen an alle diese fadenscheinigen Argumente wirtlich
glauben , dann müßten sie wohl auch emen Privatkanal
hintertreiben . Freilich werden sie m diese Verlegenheit
nicht erst kommen. Denn so notwendig der Kanal auch
ist, so müßten Privatleute sich sehr besinnen, ob sie ihr
Geld für ihn hergeben wolleii. Man hat mit der Ver¬
zinsung des Anleihekapitals für Kanäle bei uns noch keine
Erfahrungen machen können, und die Erfahrungen aus¬
ländischer Gesellschaften, so der des Manchester-Seeianals.
sind nicht gerade ermutigend. Schließlich tonnte sich auch
die Regierung den Bau des Mittellandkanals durch eine
Aktiengesellschaft nicht gut gefallen lassen Denn das
ist das Wunderliche an der verfahrenen Sachlage , daß die
Regierung zwar den Kampf mit den Konservativen scheut,
trotzdem aber weiter so tun muß, als halte sie an ihren
Kanalplänen unerschütterlich fest und als werde sie,zum
«eaebenen Zeitpuiikt schon wieder damit hevausrucken.
Das wird sie ja auch wirklich tun, nur daß cs enr bißchen
lauge dauern mag. Inzwischen aber verschlechternsich
sehr ernstlich und sehr empfindlich die sachlichen Bedmgun-
gen, pnter denen die Ausführung des Mittellandkanals

wb. Konstantinopel, 18. September . (Korr .-Bur .-
Meld.j Eine Mitteilung der Pforte an die hiesigen diplo
malischen Missionen Seeschiffahrt treibender Staaten be
schäftigt sich mit dem Dynamit -Attentat , das ans den un
garischen Dampfer „Vascapu " ausgeführt wurde . Der
Anschlag hätte in dem hiesigen Hafen stattfindcn sollen,
modnrch ein großes Unglück geschehen wäre . Die Pforte
regt Verhütuilgsmatzregcin für die Zukunft an und hofft,
die betreffenden Staaten würden selbst die entsprechenden
Vorsichtsmaßregeln treffen, worüber sie baldig Ver¬
ständigung erwarte . Schließlich weist die Pforte darauf
hin, daß die türkische Polizei die Schiffe bei ihrer Ankunft
und Abfahrt nicht untersuchen könne, was die Verhütung
der Attentate sehr erschwere.

bä . Vcrli «, 18. September . Einer Londoner De
pesche zufolge ist der „Daily Mail "-Korrespondent in
Monastir ausgewiesen worden. Er soll sofort das Land
verlassen. Er hat sich an den englischen Botschafter in
Konstantinopel gewandt und wartet dessen Weisung ab.

bä . Paris , 18. September . Zwischen Paris und
Petersburg fand gestern ein reger Depeschenwechsel in
der Balkanfrage statt. Der Ausbruch eines Konfliktes
zwischen Bulgarien und der Türkei wird sowohl hier als
auch in Petersburg als bevorstehend gehalten.

bä . Berlin , 19. September . Aus Wien  erfährt die
„Morgenpost": Der dortige bulgarische Agent bezweifle
die Richtigkeit der Meldung, daß die Feindseligkeiten zwi¬
schen Bulgarien und der Türkei tatsächlich bereits be¬
gonnen und bulgarische Truppen die Grenze überschritten
hätten. Bulgarien werde zweifellos das Resultat der
Wiener Monarchen-Entrcvuc abwarten.

bä Belgrad , 19. September . Der Minister des
Äußern, Kaljewitsch, gab gegenüber einem auswärtigen
Korrespondenten seiner Meinung darüber Ausdruck, daß
cs bei der jetzigen Konstellation zu einem türkisch-bulga¬
rischen Kriege nicht kommen werde. Serbien werde sich
abwartend verhalten.

anlassen, sondern auch einen Antrag einbrmgen, den
Grafen Khnen unter Anklage zu setzen. Sollte die Kammer
aber trotz des ex iex -Zustandes aufgelöst werden, so
können die Neuwahlen der Opposition nur enorme Er¬
folge bringen. Kommen jedoch gewalttätige Wahl« : oder
andere Gewaltakte der Negierung, so wird dre Oppo¬
sition, die selbst im Falle kriegerischer Verwickelungen
keine Soldaten bewilligen würde, auch mit allen Mitteln
kämpfen und den Widerstand der Komitate durch Steuer-
Verweigerung und Nichtstellung der Rekruten, orgam-
sieren. Sollen wir schon Knechte sein und nrcht freie
Bürger , so ist uns alles eins, ob wir Knechte des Zaren
oder der österreichischen Kaiser sind. Übrigens furchtet
Barabas die Abdankung des Köitigs nicht, da sich dre,er
als Doyen der europäischen Fürsterr fühlt uird Österreich-
Ungarn dieses Gewichtes, welches ihm dadurch rin europai-
scheu Konzert verliehen ist, nicht berauben werde. Nach
dem ungesetzlichen Akte der Krone, welche mit,dem Heere
politisiert, werde in der Frage derJnkornPatibiiltät aktuell,
ob nämlich der König von Ungarn auch Kaiser von Oster-
reich sein könne. Das richte sich nicht gegen die Habs-
burgische Dynastie, sonderrr gegeir die Gemeinsamkeit in
der Person. Jedenfalls werde die Opposition jetzt auch
die Beeidigung der Armee auf die Verfassung in rhre
Forderungen aufnchmen müssen. , Den Agents provo-
cateurs , die in der Hauptstadt die Jugend aufwiegeln,
damit Bajonette und Kugeln sprechen können, wird das
Land indes keinen Vorschub leisten. Die Opposition stützt
sich auf das Gesetz, wird jedoch mit der größten Vehemenz
den Kampf fortsetzen, in welchem sie siegen muß.

*

hd . Wien, 18. September . Durch den Armeebefehl
des österreichischen Kaisers ist eine ganz neue politische
Situation geschaffen worden. Die allgemeine Meinung
geht dahin, daß der Befehl eine Verletzung
der Verfassung sei. Selbst sonst gemäßigte Blätter
verlangen dagegen passivcnWiderstandbis zum äußersten.
In Budapest herrscht, nach einer Meldung des „B . T .",
größte Aufregung, überall wird in einem Tone ge¬
sprochen, als ob eine Revolution vor der Tür stehe. Im
liberalen Klub erklärten zahlreiche Abgeordnete, noch in
dieser Woche müsse Rcmedur geschaffen werden, da nicht
nur in den Wählerkreiscn unbeschreibliche Aufregung
herrsche, sondern am 1. Oktober auch ernstliche Demon¬
strationen in den Kasernen zu befürchten seien. — Weiter
wird ans Budapest,  18 . September , gemeldet: Die
Aufregung über den Armeebefehl des Kaisers ist im
Steigen begriffen. Die Unabhängigkeits-Partei ließ
mehrere Tausend Trauerflore anfcrtigen und an Stu-
deuten und Bürger verteilen . Die Bänder tragen die
Inschrift : „Chlopy, 16. September ." Man sah bereits
vormittags auf den Straßen eine große Anzahl von
Passanten, welche die Bänder angelegt hatten.

bä . Berlin , 19. September . Mit Rücksicht auf den
Armeebefehl des Kaisers sieht man in Budapest dem heuti-
gen Tage mit Besorgnis entgegen, da, wie bas „B . T ."
meldet, am heutigen Geburtstage Ludwig Kossuths die
gesamte Universitäts-Jugend zu dessen Grabe zieht. Die
Wirkung des Armeebefehls macht sich bereits bemerkbar.
Die Stadt Fclegyhaza hat beschlossen, keinerlei Staats»
steuern einzutreiben oder auch nur Zahlung für solche
anzunehmen. In Apatin mußte die Steuereintreibung
unterbrochen werden, weil die Bevölkerung erklärte, jetzt
keinerlei Stenern zu zahlen und auch gegen die Steuer¬
zahler eine drohende Haltung einnahm.

Anstand.
Zum Armeebefehl des Kaisers Franz Joseph.

Ilnser Budapester Korrespondent bat mit Bezug auf
den Armeebefehl des Königs Franz Joseph , der dort
geradezu Konsternation hervorgcrusen, eine Unterredung
init dem Leiter der parlamentarischen Obstruktion, dem
Abgeordneten für Arad, Bela Barabas , gehabt und
depeschiert uns darüber wie folgt:

Meiner Ansicht nach ist der Armeebefehl ganz und gar
auf Grund dynastischer Rücksichten erlassen worden. Hos-
kreise haben den Monarchest dazu veranlaßt , um rhu da-
durch daß sie die Lage unhaltbar machten, zur Abdankung
zu zwingen. Aber die äußerste Linke erschrickt nicht und
wird nicht nur die Wiedereröffnung des Parlaments der-

Ans Stadt nnd Kand.
, Wiesbaden,  19 . September.

— Pcrlonal -Nachrichten. Rcgicrnngsbanmcister des Eisen-
bahnbausachcs Licscr  ist der Etsenbahndirektion F-rankfun
am Main überwiesen. .

— Lehrer-Personalien. Folgende Schulamtsbemerbcr fint
angestellt: Fr . Müller  in Waldhausen, Aug. Herold  in
Schönborn, Fr . Lich in Uckersdorf, Ge. Heinemann  in
Laubuseschbach, A. C h e v a l i e r in Brombach, Oskar E n d r cß
in Bürstadt, W. F c i x in Fellingshausen und Flächsenhaar
in Naunheim. — Mit der Verwaltung der durch die Versetzung
des Lehrers N i ko l a y nach Frankfurt a. Dt. in Holzhausen
a. d. H. zur Erledigung kommenden Schulstellc ist der Schnlarnts-
bcwerber B e r t s che , bisher vertretungsweise in Eckenhciui,
betraut worden. — Herr Lehrer Steinebach  zu Marienrach¬
dorf erhält mit dem 1. Oktober d. I . eine Lehrerstelle an der
Volksschule zu Flörsheim . — Die Verwaltung der durch das Ab¬
leben des Herrn Lehrer Geis  zu Eadcn erledigte Schulstelle ist
vorn 1. Oktober l. I . ab Herrn Lehrer Kausch,  der an diesem
Tage vorn Militärdienst entlasten wird, übertragen worden. —
Herr Lehrer Möller  zu Stein -Wingert übernimmt mit dem
1. November d. I . eine Lehrerstelle im Regierungsbezirk Kassel.
— Herr Lehrer Wagner  zu Bornich ist an die Volksschule
nach Freiendiez versetzt. — Die zum 1. Oktober d. I . neu errichtete
Lchrerstclle zu Nied ist Herrn Schulamtsbewcrber M a l sn
übertragen worden. — Herr Lehrer M a a ß zu Sossenheim ist
zum 1. Oktoberd. I . nach Berod, Kreis Westerburg, versetzt wor¬
den. An seine Stelle tritt vom gleichen Zeitpunkte ab Herr
Heinrich G r u b e r , welcher am 1. Oktober d. I . seiner ein¬
jährigen Militärpflicht genügt hat.

— Residenz-Theater. Die Direktion, immer bestrebt, den
Wünschen des Publikums Rechnung zu tragen , gibt aus vielfaches
Begehren, zumal auswärtiger Kunstfreunde, schon an diesem
Sonntagnachmittag eine Vorstellung von „Nachtasyl", und zwar
zu halben Preisen. Am Soiiniagabend, der immer was Neues
bieten soll, ' wird die Novität „Pater Jakob" ausgeführt. Am
Montag ist „Alt-Heidelberg" wieder einmal die lustige Parole.

— Heimische' Industrie . Wie aus kleinen Anfängen
sich Großes entwickeln kann, zeigt sich so recht bei einer
unserer hiesigen altbekannten Firmen : Gebrüder E r kel,
Seilerei , 1721 gegründet und seit dieser Zeit immer im
Besitze der Familie . Unter der Leitung des Vaters der
jetzigen Besitzer erlangte das Geschäft einen klangvollen
Ruf, der weit über die Grenzen des Nassauer Ländchcns
drang. Bei der 1868 in Wiesbaden stattgesundencn
Landcsgcwerbe-Ausstcllnng wurden dann auch die von
demselben ausgestellten Erzeugnisse mit der höchsten Aus¬
zeichnung prämiiert . Als in den 70er Jahren das Ge¬
schäft in die Hände der jetzigen Inhaber überging und
unter der Firma „Gebrüder Erkel" weitergeführt wurde,
nahm dasselbe infolge technischer Verbesserungen einen
solchen Aufschwung, daß die für die damaligen Verhält¬
nisse passenden Einrichtungen sich als zu beschränkt er¬
wiesen und man Bedacht nehmen mußte, eine neue Stätte
für die Fabrikation ausfindig zu machen. Das schwierige
Geschäft des Terrainsuchens wurde dann nach Jahres¬
frist dadurch erledigt, daß man eine ca. 14 Morgen groß«
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ßltidje in H a h n i . T . erwarb , die allen Anforderungen
entsprach. Heute steht auf diesem Grunde ein Etablisse¬
ment, das sowohl in seiner Bauart , wie auch in seiner
inneren maschinellen Einrichtung unter Benutzung aller
technischen Vorteile mustergültig genannt werden darf.
Das Unternehmen , „Draht - und Hanfseilwerke Wies¬
baden, Gebrüder Erkcl" benannt , fabriziert als Speziali¬
tät Draht - und Hanfseile für Bergwerke , Maschinen¬
fabriken, für Schiffahrtszwecke usw., kurz, für alle In¬
dustrien, welche Bedarf in Seilen haben. Kürzlich nahmen
wir Einblick in die Fabrik und können folgendes darüber
berichten: Im Lagerhaus für die Hanfseilerei , zugleich
Packraum, fallen die in Masten anfgestapcltcn Vorräte
an Rohmaterialien , aus Rußland , wie aus Indien und
sonstigen überseeischen Ländern stammend, auf, ebenso die
gewaltigen , in großen Dimensionen aufgerollten Seile
(sogen. Trosse). Die eigentliche Hanfseilbahn hat eine
Länge von ca. 400 Nieter , auf ihr wurde ein Hebescil von
130 Millimeter Durchmesser fabriziert , das eine Trag¬
festigkeit von ca. 20 000 Kilogramm besah. Anschließend
an die Hanfscilerei ist eine Teer - und Spulerei eingerich¬
tet, wo die Teerseile und Teerstricke hergestellt werden.
In der Sattlerei , die über dem Lagerhaus liegt , werben
die erst vor kurzer Zeit patentierten „Ehromledcr-Seil-
verschlüsse", eine neue Verkuppelung sür Transmissions-
setle, von Fachleuten für einen überraschend praktischen
Fortschritt bezeichnet, verfertigt . Die Hanfseilerei ist
denn auch mit so vielen Aufträgen versehen, daß die- Be¬
triebsleitung die Absicht hat, Tag - und Nachtschichten ein¬
zurichten. Nicht minder flott geht es in der Abteilung
für Drahtseilerci zu. Hier fällt besonders dem Fachmann
die sorgfältige Wahl der Maschinen auf ; deren Konstruk¬
tion einfach, aber doch äußerst zweckentsprechend ist. Auch
hier ist die Mannigfaltigkeit der Produktion zu bemerken.
'Bon der einfachsten Litze bis zu den stärksten Laufseilen,
Kabelseilen , Schiffsträngen , kurz, alle Arten von Seilen
und ebenso alle Dimensionen und Längen werden fabri¬
ziert , bis zu 2000 Bieter . Auf einem Haspel befand sich
ein Drahtseil von 80 Millimeter Durchmesser und 1000
Meter Länge, welches das respektable Gewicht von 7500
Kilogramm aufwies , also ein Seil . Das Kesselhaus be¬
herbergt außer der Dampf - auch die elektrische Lichtanlage,
von welcher 18 Bogenlampen und mehrere 100 Glüh¬
lampen versorgt werden . Die großartigen Lager- und
Kellerräume für Draht , Teer , Ole , Benzin usw. seien
nur nebenbei erwähnt . Ebenso haben die Besitzer es ver¬
standen, aus dem früher unwirtlichen Platz dem Fabrik¬
gebäude eine angenehme und schöne Umgebung zu schassen.
Wirklich befriedigt von dem Gesehenen und im stillen den
Fortschritt der Maschinentechnik bewundernd , verließen
wir das Etablissement der Herren Gebrüder Erkel.

— DaS ReichShallen-Theater bietet feit dem 16. d. M. das
«00. Programm seit Bestehen deSselinn und Herr Direktor
H. Söllner  hat ganz besondere Anstrengungen gemacht, um
wirkliche Attraktionen zu bringen. Die Zusammensetzung ist von
überaus lustiger Art . Um der holden Weiblichkeit den Borrang
zu lassen, sei gleich konstatiert, daß dieselbe singend und tanzend
die Bühne beherrscht. Biola Bryenna, Tanz-Soubrette, singt
und bringt verschiedene Charaktertänze. Während die fesche Wiener
Erzentrik-Soubrette Hernia Fernande ihre Darbietungen durch
akrobatische Tänze vervollständigt, leistet wieder aus
andere Weise das Gesangs- und Tanzbuett Geschwister
siiräe ebenfalls Gesänge in norwegischer und englischer Sprache,
verbunden mit Künsten der Göttin Terpstchore. Die übrigen
Künstler setzen ebenfalls ihr mögliches ein. um dieses Juviläums-
programm würdig zu vervollständigen. So sind zu nennen der
Gelenkphantast auf einer Flaschcupyramide, Mstr. Obrak, der
Equilibrist und Jongleur Mstr. Kelly. Max Walten in seinem
komischen Akt sauf einem Automobil führt er die unglaublichsten
Gegenstände in seinem Anzug mit sich, die er zu seinen reich¬
haltigen »nd ulkigen Szenen benötigt),Franz Beilisch, ein Hand-
schattensilhouettist, der Humorist und Blitzdichtcr Norbert Stein,
vom vorigen Programm noch aus das beste bekannt und Les
Baröeys, 2 Herren und eine Dame mit einer musikalischen Alpen-
pantomime. Letzteren brachte besonders die Piece auf den so¬
genannten Kuhglocken viel Beifall ein. Das Programm bedeutet
einen durchschlagenden Erfolg, der volle Häuser bringen dürfte.

— Freie Schulstellen. 1. In Dahlen,  Kreis Westerburg,
katholische Lchrersteüe mit 1000 M. Grundgehalt, einschließlich
17 M. 20 Pf . Schulgutanschlag, für verheiratete Lehrer 100 M.,
sür unverheiratete 50 M. Mictsentschädigung, 150 M. AlterS-
zulage. Anmeldungen müssen bis zum 1. Oktober 1903 erfolgt
sein. Antrittsterniin 1. November 1908. — 2. Heisterberg,
Dillkrcis, evangelische Lchrerstelle mit 1000M. Grundgehalt,
50 M. Mictsentschädigung, ISO Ni. Altcrsznlage. Anmeldungen
müssen bis zum 1. Oktober 1903 erfolgt sein. Antrittsterniin
I. November 1903. — 3. Sonncnberg,  Wiesbaden Land,
cö soll ein jüngerer Lehrer angcstellt werden, evangelische Lehrer¬
stelle, mit 1300M. Grundgehalt, für verheiratete Lehrer 850 M.,
sür unverheiratete 175 M. Mietscntschädigung, 175 M. AlterS-
zulage. Meldungen müssen bis zum 1. Oktober 1903 erfolgt sein.
Antrittstcrmin 1. November 1903.

— Mit dem erste« Zeichen - er Furcht bei Kindern
beschäftigt sich Dr . Hirschlaff in einem soeben erschienenen
Werk. Es finden sich darin folgende Stellen : Darwin
und Preyer stehen auf dem Standpunkte , baß die Furcht
den Kindern angeboren oder ererbt sei, und daß infolge¬
dessen schon Furchtäutzerungen in den ersten Lebenstagen
zu beobachten sind. So bemerkte Darwin , daß sein Knabe
im Alter von zwei Jahren beim Besuche eines Zoologi¬
schen Gartens Furcht zeigte beim Anblick großer einge¬
sperrter Tiere . Preyer konstatierte, daß sein Kind bereits
von der siebenten Woche an bei jedem Geräusch zusammen¬
fuhr. Die Furcht vor dem Meere , vor dem Unbekannten,
vor dem Fallen und vor allem vor den Tieren hält auch
Preyer für erblich, weil sie auftritt , bevor das Kind in
dieser Beziehung Erfahrungen gesammelt hat. Inter¬
essant ist auch eine Tabelle , die uns Aufschluß gibt
darüber, in welchem Alter das Maximum dieser Furcht
liegt . Bet Knaben liegt es zwischen dem 4. und 7., bei
Mädchen zwischen dem 15. und 18. Lebensjahre . Die
Furcht vor Gewittern scheint besonders beim weiblichen
Geschlecht entwickelt zu sein.

— Stenographisches. Der „Stcnographenvcrein Gabelsbergcr"
hat seinen ersten Winterkursus für Anfänger am Mittwoch er¬
öffnet. Die Stunde war zahlreich besucht. Der 1. Borsitzende
dc§ Vereins , Herr Or . K r a n z - B n s ch, begrüßte die in er¬
freulicher Zahl erschienenenKursnsteilnehmer. hielt einen ein¬
leitenden Vortrag über Begriff, Wesen und Nutzen der Steno¬
graphie und gab in großen Zügen eine Darstellung der Geschichte
dieser Kunst, vom Altertum bis zur Erfindung der deutschen
Stenographie durch Franz Xaver GabclSberger. Redner er¬
läuterte in einer allgemeinen Übersicht das System Gabelsbergcr
ynd legte den Teilnehmern des Kursus mit warmen Worten ans
Herz, sich der Erlernung der schönen Kunst mit Eifer und Freudig¬
keit zu widmen. Die Unterrichtsstundenwerden von Herrn Harry
M e r t e , der schon im vergangenen Sommer den Anfängerkursus
mit sehr gutem Erfolge geleitet hatte, abgehalten. Weitere An¬
meldungen werden Samstagabend, sowie kommenden Mittwoch
im Unterrichtslokal Gewerbeschule entgegen genommen. Bei der

großen Bedeutung, die die Stenographie ln unserem heutige»
Kulturleben einnimmt, ist es ja kaum mehr nötig, auf die hohe
Wichtigkeit derselben für alle Gebildete», besonders alle gelehrten
Beruse, besonders aber den Kaufmannsstand usw., hinzuivciscn.
— Unter den deutschen Stenographicsi-stemen ist dasjenige von
Gabelsbergcr (deutsches Einheitssystem) das verbreitetste. Fm
vergangenen Jahre wurde» in der GabelsbergerfchenSchule
102 887 Personen unterrichtet. Das System Gabelsbergcr diente
in über 40 Parlamenten zur Ausnahme der Verhandlungen, zur
amtlichen Ausnahme der Reden des Kaisers, und wird in über
1000 Schulen (auch in mehreren Universitäten) gelehrt.

o. Natur -Abnormität. Auch die Natur hat ihre Launen, in
der sic, wie die Erfahrung lehrt, mitunter recht merkwürdige Ge¬
bilde schafft. Während sonst solche mehr unter den Lebewesen
bemerkt werden, wobei Menschen und Tier gleich schlecht meg-
kommcn, ist jetzt auch in dem Pflanzenreiche eine solche Abnormi¬
tät entdeckt wurden. ES ist eine Kartoffel, welche die genaue
Form des vorderen Teiles eines menschlichen Fußes hat, wobei
die fünf Zehen besonders deutlich ausgebildct sind. Das Unikum
ist von Herrn Schutzmanna. D. Wattcrlohn in dessen Garten an
der Frankflirtcrstraßc gefunden worden und in der Wirtschaft
„Zum Wellritztal", Wcstcndstraße5, zu sehen.

— Fernsprcchdicnst. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 20. September ab zugelassen Ober-
st e i ii . Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminuten-
gesprach beträgt 50 Pf.

— Besitzwechsel. Der Fuhrmann Louis Blum  verkaufte
seine beiden Häuser, sowie Bauplatz an der Aarstraßc an seine
beiden Söhne, Louiö Blum und Philipp Blum.

— Kleine Notizen. Die Göthcstraßc  von der Schlacht-
hausftraße bis zur Adolfsallee und die B o r kstr a h e von der
Gnelscnaustraße bis zur Nettelbeckstraßcwerden zwecks Her¬
stellung von Wasser- und Gasleitungen sür den Fuhrvcrkchr, die
L a n g g a ss e vom Michelsbcrg bis zur Goldgasse zu gleichem
Zwecke sür den durchgehenden Fnhrverkehr iausschließlich der
Straßenbahn ) auf die Dauer der Arbeit polizeilich gesperrt. — Die
Rosen st raße  von der Bierstadtcrstraße bis zur Gartenstraße
wird zwecks Herstellung einer Wasser- und Gasleitung auf die
Dauer der Arbeit für den Fnhrverkehr polizeilich gesperrt

N. Biebrich, 19. September. Gestern abend nach 11 Uhr
wurde durch die hiesige Polizei ein Fuhrwerk,  bestehend aus
Pferd und Wagen, welch letzterer unbeleuchtet war, angehalten,
da-cs anscheinend führerlos  war . Bei näherer Unter¬
suchung des Gefährtes fand man jedoch den Führer fest schlafend
in Decken eingcwickelt im Hinterteil des Wagens liegen. Das
Gefährt, welches dem Fuhrunternehmer K. aus Wiesbaden ge¬
hörte, kam von Mainz und das führerlose Tier war auf einen
falschen Weg geraten, anstatt nach Wiesbaden nach Biebrich.

* Mainz, 19. September. R h e i n p e g e l : 1 m 32 cm gegen
1 m 28 cm am gestrigen Vormittage.

Kleine Chronik.
Das Schöffengericht in O t t w e t l e r verurteilte den

Redakteur  Lehnen von der „Neunkirchener Zeitung"
und den P a sto r Schmidt aus Wemmetsweiler wegen
Hausfriedensbruch,  begangen in einer national¬
liberalen Wählcrversammlung , zu je 8 Tagen Gefängnis.

Der aus Braila kommende Dampfer „Arcadia " stieß
auf der Schelde bei Antwerpen mit dem den Hafen ver¬
lassenden Rheindampfer „Agnes"  zusammen.
Die „Agnes " wurde in der Mitte entzwei ge¬
schnitten.  Das Vorderteil sank sofort, während das
Hinterteil bis ans Ufer geschleppt werden konnte. Die
Passagiere wurden gerettet. Der durch die Zerstörnung
des Schiffes verursachte Schaden wird auf 400 000 Frank
geschätzt.

Bei Nischni-Nowgoroö brannten zwei Dörfer
mit 400 Häusern nieder . Die ganze Ernte ist vernichtet.
Acht Personen wurden ein Opfer der Flammen.

Einer Kopenhagener Depesche zufolge entdeckte man
bei der Nationalbank eine große Anzahl von Gold¬
münzen , welche mittels Säuren  in ihrem
Werte verringert  worden sind. Die Polizei hat die
umfassendsten Nachforschungen eingeleitct.

Letzte Nachrichten.
Konttnenial - Telcaravhen - Kompaanie

München, 10. September . Die „Münchener Neuesten
Nachrichten" melden aus Berlin:  Die Frage der
Erschließung neuer Einnahmequellen
für das Reich ist aus dem Stadium der persönlichen Er¬
wägungen noch nicht herausgekommen. Es fand bislang,
ganz abgesehew von einer Beschlußfassung, weder eine
Beratung der zuständigen Stellen statt, noch nahm in¬
sonderheit der neue Staatssekretär des Reichsschatzamtes
zu dieser Frage irgendwie Stellung . Fürs erste dürfte
abzuwarten sein, welches Erträgnis der neue Zolltarif
und aus dieser Grundlage die abzuschließenden Handels-
vertrüge der Reichskasse zuführen. Erst dann kann die
Frage nach neuen Reichssteucrn in den Kreis einer ernst¬
haften Erörterung gezogen werden, und aus diesem
Grund ist es auch durchaus verfrüht , wenn in den letzten
Tagen von verschiedenen Seiten versucht wurde, Frei¬
herrn v. Stengel eine bestimmte Marschrichtung auf dem
Gebiet der Reichsfinanzreform vorzuschreiben. Freiherr
v. Stengel nahm, wie er uns ausdrücklich versichert, weder
zum Problem einer Wehrfteuer, noch zu den Plänen einer
Reichserbschaftssteuer, noch zu anderen Steuerplänen
Stellung . Erweist es sich später als unvermeidbar , die
Einnahinen des Reiches durch neue Steuern zu erhöhen,
so werden alle diese Vorschläge zu prüfen sein. Die Ge¬
wißheit, daß der neue Leiter der Reichsfinanzen den
Licht- und Schattenseiten vorurteilsfrei gegenübersteht,
dürfte die Gewähr dafür bieten, daß die Reichsfinanz-
reform, soweit sie sich auf die Vermehrung der Steuer¬
quellen erstreckt, nur nach reiflicher Abwägung aller
Momente den gesetzgebenden Körperschaften vorgelegt
werden wird . Wenn übrigens in der Presse die Finanz¬
reform in einem Atemzuge mit der Vorlage großer
Steuerbuketts genannt wird, so ist darauf hinzuweisen,
daß beide keineswegs eine untrennbare Einheit bilden.
Die Reichsfinanzresorm ist auch ohne neue Steuern an
sich sehr wohl denkbar und würde sich in diesem Falle
einstweilen auf die Beseitigung von Übelständen be¬
schränken, die sich im Laufe der Jahre für jeden Sehen¬
den herausstcllten. Die erste Maßnahme des neuen Herrn
im Reichsschatzamt wird, wie wir zuverlässig versichern
können, eine Betätigung in dieser Richtung sein.

Lrndo«, 19. September. In einem Schreiben vom 18. Sept.
an Leo Vorsitzenden der Tarisreform-Vereinigung sagt Cham-
b e r I a r n : Wir haben genügendes Material an Tatsachen und

Ziffern, mir mttffcn jetzt die Folgerungen daraus aufstellen und
das Volk dazu bringen, sic anzunehmen. Nämlich: 1. Engere Bcr-
bindiing mit den Kolonien durch Vorzugstarife und das Bel
streben, das Reich, was die Nahrnngsmittelveisorguiig anbelangr,
ans eigene Fllße zu stellen. 2. Amvenbnng des Tarifes als Waffe,
um von anderen Nationen größere Gegenseitigkeitzu erlangen
und um, mo solches Abkommen nicht erreicht wird, durch Ver¬
geltungsmaßnahmen zu verhindern, daß den infolge Wettbewerbs
durch Schutzzölle geschützten Staaten der Markt in England und
dem britische» Reiche verloren gehe. „Spcktator" meint, Balfour
werde mit seinem neuen Schutzzollprogrammbelastet und nicht
die Mehrheit im Lande erlangen rönnen. Der Wahlausgang dürfte
zum Versuch eines Kabinetts Roseberry führen, das sich aber nichtlange halten werde.

Rio de Janeiro . 18. September. Zwischen Brasilien und
Bolivien  ist ein freundschaftlicher MctniingSauStauschüber
die Ae r e - F r a g e im Gange. Es gilt für sicher, daß eine gül-
Iiche Beilegung des Streites erzielt wird. Anscheinend sind die
Hauptpunkteder angestrcbten Verständigung vorbehaltlich späterer
Abänderungen ein Gebietsaustansch zwischen Brasilien und
Bolivien, der Van einer Bahn, welche Bolivien den Zugang zum
Atlantische!! Ozean verschafft und eine noch zu bestimmende Ent-
schüdtguiigszahlung Brasiliens an Bolivien. Der Gebietsaustansch
würde für Brasilien lediglich eine Berichtigung seiner natürlichenGrenze bilden.

Depeschenbureau verölt.
Berlin , 19. September . Wie dem „B . T ." aus Kiel

gemeldet wird, ist der Abgeordnete Ör . Barth endgültig
4wn der Landtags -Kandidatur in Kiel zurückgetreten.

Paris , 19. September. In Halluin ist cS gestern zu ernsten
Ausschreitungen  gekommen. Zirka 6000 Streikende zogen
lärmend vor die Fabriken von Defrtin . Ihre Haltung war eine
so drohende, daß die Gendarmerie wiederholt mit blanker Waffe
vorgchen mußte. Da man weitere Ruhestörungen befürchtet, ist
telegraphisch um eine Verstärkung der Gendarmerie ersuchtworben.

London, 19. September . Die Morgenblätter fahren
fort , sich eingehend mit der M i n i st e r k r i s t s zu be¬
schäftigen. Sie erklären, daß man vorläufig abwarten
müsse, bis hie verabschiedeten Minister ersetzt seien, um
Gewißheit über die Stellungnahme Balfours zu erhalten.
„Daily News" glaubt, daß die Neuwahlen noch im
Winter stattfindcn werden und sagt, es sei Pflicht aller
Liberalen, sich für diese Wahlen vorzubereiten. „Morning
Leader" glaubt dagegen nicht, daß Balfour es eilig haben
werde, die Neuwahlen auszuschreiben. — Chamberlain
bereitet sich für den Wahlkamps vor und wird im Oktober
besonders in Glasgow, Birmingham und New-Castle eine
Reihe von Reden halten.

Belgrad , 19. September . Der Militär -Gerichtshof
beschloß in seiner gestrigen Sitzung formell die Ver-
setzung der in Nisch verhafteten Offiziere in den Anklage-
zustand. Die eigentliche Verhandlung findet erst Diens¬
tag oder Mittwoch statt. Alle Kommandanten, welche
Vorgesetzte der verhafteten Offiziere waren , wurden zur
Disposition gestellt. Ihr Ersatz soll bereits in den
nächsten Tagen ,erfolgen., — Die Skupschtina wird am
28. ds. durch eine feierliche Thronrede eröffnet werden-

hd . Berlin , 18. September . Nach einer Meldung
aus Breslau  sind über die Grafschaft G l a tz schwere
Gewitter niedergegangen , verbunden mit Wolkenbruch«
artigem Platzregen und Hagelschlag. Die Nebenflüsse der
Neiße sind zum Teil angeschwollen. Das Hannsdorfer
Wasser hat die tiefer gelegenen Wiesen überschwemmt.
Bon der Reinerz -Weistritz wird ebenfalls starkes An¬
wachsen des Wassers gemeldet.

berichtet, v crgistete  sich in einem dortigen Hotel mit Cyan-
kali der vr . med . Pool, Spezialist für Ohren- und Haut-Krank-
heitcn. Er war früher in Köln. Frankfurt und Lüdenscheibt.
m .wb- Berlin 19. Scptemer. Die „Voss. Ztg." meldet au«
Wien : Bei dem B r a n d in Zloczoc  in Galizien sind
GerichtSgcvaube, Spitaler , zwei Kirchen und der Pfarrhof einge-
äschert und verschieden« Stadtteile niedergebrannt. Eine Greisin
im Sicchcnhause ist in den Flammen umgekommen. Der Schaden
wird auf mehrere Millionen Leziffert. 1500 Gebäude, darunter
600 Wohnhäuser, sind iiiedcrgcbrannt. Bis jetzt sind 7 Leichen ge-
funden, viele Personen sind verletzt. — Der „B. L.-A." meldet
aus Reichenbach  in Böhmen: Der Oberförster Ernst ist
von Wilddieben erschossen  worden . — Aus Speyer  wird
gemeldet: KanzleiratHalinstürztesichmitseiner
Frau in denRhein  aus Furcht vor Bestrafung. Er
rettete sich, die Frau ertrank.

bä . London. 19. September. Die Admiralität teilt mit. daß
bei deinZ » s a m m e n sto ß des Kreuzers „Sully" mit dem Drei-
master „Chefcrs" von letzterem der Kapitän und drei Mann er¬
tranken. Eine Untersuchung ist eingeleitct.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 19. September, mittags 12V. Uhr.
Kredit-Aktien 198.60, Diskonto-Kommandit 184.40, Staatsbahn
136.20, Lombarden 16.40, Laurahütte 227.75, Bochumer 181.20
Gelsenkirchencr192, Harpcner 184.75. Tendenz: beruhigt.

Wiener Börse. 19. September. Osterr. Kredit-Aktien 680
Staatsbahn -Aktien 636, Lombarden 79. Marknvten 117.46. Ten
öenz: träge.

Geschäftliches.
Wie erhalte ich mich jung ? Vergeblich sucht

man die Jugend durch Schönheitsmittel festzuhalten ; nur eins
gibt es, was auch im späteren Alter den Reiz der Jugend her¬
vorzaubert : Ein elegantes, graziöses Kostüm! Wie aber ein
solches mit den billigsten Mitteln hergestellt werden kann, das
lehrt die neueste Nummer der weit über 200,000 Abonnenten
zählenden „Grossen Modenivelt “ mit bunter Fficher*
▼ignette , Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 3ö.
(Vierteljahrspreis nur 1 Mk .) Abonnements auf »Grosse
Mode n welt“ mit bunter Fächervignette(man achte genau
auf den Titel !) xn 1 Mk . vierteljährlich nehmen sämtliche
Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. Gratis -Prohe-
nummern bei allen Buchhandlungen und dem Verlag John
Henry Schwerin, Berlin W. 35. Im übrigen werden unsere Leser
aufmerksam gemacht auf «len der lieuti -jen Gesamt-
Auflage heilieg -cnden reich illustrierten farbigen
Prospekt.

Die Aden>-A«- s «ke umfaßt 10 Kette»
und eine Sonder-Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötherdt ; für die Anzeigen und

Reklamen: I . B-: Chr. Cron : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof- Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:lneptim
TVnoli dem öflentllohen Bör » en - Ifur » t »lntt dor Maklerkammer * n Frankfurt a . M.

1 FfcL Sterling --- Jk 20,40; 1 Freno , 1 Lire , X Fesete , 1 Lei =■JK. 0 .80; 1 öeterr . fl. L G. «>A  2 ; 1 fl. 6. Whrg . = Jk  1 .70; 1 Oeterr.-nngar . Krone = 8.86; 1 fl. holl . --> Jk  1 .70; X ekand . Krone -- jk  1 .26; 1 alter Gold-Rubel jH 3,0;
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = Jk  2 .1«; 1 Peeo = Jk  4 ; 1 Dollar — Jk  4 .20; 7 fl. »üddeuteehe Whrg . = A lt ; 1 Mk.-Bko . = M 1.68; 100 fl. Osten . Konv.-Mflnae = 106 fl.-Whrg . — Ii,eieli » bfink - I3isconte > a C ’t

zt  Staatspapiere.
8‘/. D. R.-Anl. (abg.) St 101.40
8V» » » — » 101.40
8. . » » — » 89.80
8'/. Pr. o. St.-A. (abg.) * 101.25
B‘/i » * » — » 101.80
8. . » » » — » 89.30
t . . Lad. St.-A. » 104.75
87 » » » (abg.) ».fl. —
8‘/« * » » St 99.80
4. . Bayr. Abl.-R. ». fl. 102.
8V« » E.B. u.A.A.Sl 100.10
8. . » E. B. Anl. » 89.
87 » Hamb. St.-Rente » —
87 « » St.-Anl. » —
8. . » » * —
4. . Gr. Hess. 8t.-R. » 103.
4. . » * Anl.(r.99)» 104.70
87 « » » » » _
8. . » » » » 87.50
8. . Sächsische Reut« » 87.75
4. . Württ. A. » _
87 « » » (abg.) » _
87 « » » * _
8. . -» » » 89.80
8 Franz . Rente Fr. —

1,<- Gr.E.B.A.stfiw .90 » —
ihk * Anl. v. 87 » 43.40
17« » » » » (kl.)» 43.50
8. . Hell . A. v. 1896 h. fl. 95.70
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.
4. . * » ult. » —*
4. . » » lOOOr» 103.
4. . » » kleine » 103.
2,«. » » »
4. . Nerv . A. y.  92 St 100.10
«7» y » » 100.60
8. . » » »
4. . Oest. Goldrente ö. fl. 101.20
4. . » E.B.o.E.G.stfr.» —
57« » St. O. (F.J.) S. * —
5. . » (abg . G. C.L.) * —
8. . » Lokalbahn Kr. —
47, » Silb.-Rt. Jan.ö.fl. —
47. » » » April » 99.60
4 '/, * Pap. » Febr. » —
4 '/. » » » Afai » --
47» Portug . St.-Anl Ji —
47» » Tab.- » » —
8. . » fiuss. Soh. £ —
6. . Rum. (alt) y.81-88 Ji 98.
6. . * * 92 * 98.60
ß. . * » 93 * 98.60
6. . * Schatzanw . * —
4. . » von 90 » 85.30
4. . » » 91 » 85.
4. . * * 94 » 84.80
4. . * * 96 » 84.80
4. . » » 98 * 85.
4. . Russ . Cons. y. 80 » 99.30
4. . * Gold-A.v.89»
4. . » » II v.90»
4. . »St.-R.Y.94aKRbl. 99.
87» Schvr.O.v.80(abg.).Ä
87» » » » 86 » 99.
87. » » » 90 » 99.
6. . » » »
4. . Serb. amort. y. 95 » 69.10
4. . Span.v.82 (abg.) Pes.
87» Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-Ö.v.86 Fr.
ß. . » Fund, Y. 88 St
4. . » priv.stfr.Y.90»
4*  ,
L.

i:
4. .
4. .

» cons. » »
* conv.LltB .Fr.
» » 0 . *
» » D. »

Ung. Gold-R. St
» » (kl.) »

99.
99 5»0

8. .
4 . .

1 » Eia. Thor »
* * St. (KrJRt. Kr. 86:30

96.40
47» »E .B.v.89stf .G.Si
47» » » Silber ö. fl.
47» » Inv.-A. y. 88Si —

v. .
47«
6. .
67*
6. .
47«
4. .
87«
6. .
k. .
5. .
8. .

Arg.1.G.-A.F.87 Pes.
» » y.88 Ji'

Chin. St.-A. v. 95 £
» » St

. » » t . 96 £
» * y. 98 *

Egypt . unifio. A, Fr.
» priyil. » »

Mex. inn. I-1V P«s.
» äus.v.99stf.408.rf
» » 2040r »
» eons. Fes.

104.

100.70
91.40

105.70
101.60
40.80

101.70

26.90

Zf.
4. .
37«
87«
37.

/»
87«
87«
87»
87»
87«
81/»
87«

8

r.
4. .
8. .
87«

8'/«'

»4..

Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr .XX,XXlSt 10290

do. X, XII -XY1 »
do. XIX »
di». XVIII »
do. IX,XIn .XIV »

Prov. Posen »
Frkf .a,M.L,Nu .Q»
do. Eit . R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

Sv.
T v. 91 *
U y. 93 »
Vy . 96 »
Wy. 98 »

do. Str.-B. v. 99 »
do. Y. Bookenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »

do. von 1901 »
do. Yon 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. Yon 88 u. 94 *
do. von 79 u. 81 »
do. von 97 *

Erlangen t . 1900 »

100.20
100.60

95.50

99.70
99.50
99.30
99.30
99.40
99.30
99.40
99.60
99.30

.91 »
»
»
»
►
►

»
»
»

102 .50

102.
100.
100.
ICO.
103.

92.

9L60
90.75
99.50

102.30

99.30
105.

87 « Gienen Yon 90 A —
87 » : do. * 93 » —
87 « da. * 96 » ! —
87 » do. * 97 » i —
4. . Hanau *
4. . Heidelbergy. 1901*
4. . Homburg y.  d. H. »
4. . do. Yon 99 *
4. . Kaisersl. y. 91 *
87 « do. Yon 89 *
87 » do. * 97 »
4. . Karlsruhev. 1900 *
8. . do. von 86 »
8. - do. » 89 »
8. . do. * 96 »
8. . do. » 97 *
87 « Kassel (abg .) *
4. . Köln von 1900 »
87 » Limburg (abg .) *
4. . Ludwigsh . y. 1900 »
4. - do. von 90 u. 92 »
87 » do. » 96
4. . Magdeburg y.
4. . Mainz v. 91
4 • do. » 99
4. . do. » 1900
87 « do. » 78 u. 83 *
87 » do. » 86 u. 88 *
87 » do. (abg.) J
87 » do. von 94
4 . Mannheim y. 99 » 104  20
4 - do. Yon 1900 » 1ÖL30
87 « do. » 88 »
87 » da » 95 »
87 * do. » 98 *
4 . München y. 1900 *
4 - Nürnberg y. 1899 »
87 » do. »
4 - Pforzheim y. 99 *
87 » do. (abg.) Y. 83 »
4 - Wiesbaden Y. 1900 »
4. - » » 1901»
87 » do. (abg.) »
87 » do. Yon 87 »
87 » do. » 91 (abg.)»
87 * da » 96 »
87 » do. » 98 »
87 » do. » 1902 »
87 » Worms Yon 87/89 *
8*/» do. » 96 »
4 . do. » 92 »
4 . Würzbnrg v. 99 *

98.26
104.
104.

99.
100.30

102.40
99.30

99.50

37»
47»
47»
47«

87»
4. .
Sa

4- '
4 .
4 .
B. .
5 . .
4. 4
6. ,
47»

Amsterdam h. fl.
Buk. y. 84 (oouy.) Ji 1

do. » 88 » »
do. » 95 * *
do. » 98 » *

Christiania Y. 94 »
Kopenhagen y.  86 *
Lissabon »
Neapel st. gar. Le

do. (kleine)
Rom (i. Gold) gr. I

do. II/VIII
Stockholm y. 80 JH.
Wien (Gold) »
do. (Papier ) 8. fl.
do. Yon 98 Kr.

StBaen .-Air. 92 Pes.
do. £

95.

loT .20

102.5C
102.56

42.50

Livid.
Voll . L.
67*

Bank-Aktien.

V
0
2
0

11
17°
3
6
8
4
57«
9
77»
57«

47 .«
67.
9
7
67«
5
7

5«
8V»
5
4
87.
4
6

11
4
4
6
87»
6
5
9
77«
57.
4
4
9
9
7
47;
7

Dsebe. Rb. St
Frankf . Bk. »
Badische » R.
B. f. ind. U. Ji
Berlirfer Bk. »
Bresl. D.-Bk. »
Drmst. Bk - s. fl
Dtsohe . Bk. Ji
» Eff. u. W. R.
» Gen.-Bk. Ji
»Ver. rBk. »

Disk .-Ges. »
Dresd. Bk. »
» Bankvor . »

Frkf. H.-Bk . *
» Hyp .C.-V. »

Mitteid. C.B. »
Oest.-U. B. Kr.
Pfalz . Bk. Ji
» Hyp.-Bk . »

Pr. B.-C.-B. R.
Wien . B.V. Ö. fl.
Wrtt. N.-B. sfl.
»Ver .-Bk. »

152.
190.
118.30
73 .50
91.10

112.

210 .10
102.
100.
126.90
185.

100.20
200.
146.70
113.50
112.50
106.40
190.50
144 .56
118.50
108.20
150 .20

24 26

5
16
12
10
20

0
18'/>
5

10
0
0
8
0
0
5
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

12
8
5

127«
4
8
0
5
67«

11
47»
3

18
0
3
0
0
0
8
0
C
5
7
f)

15 >15

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

6V»
4
9

IV«
9
57,
0

17
9

47.
6

18

3

6
0
87.

Ch.B. An. u. S.St
do. 600r »

Lb.Bl.SiIb.Br. »
» D.G.n.81.8. »
» Fbr. Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höcbst »
do. Mühlb. »
Obern. Albert »
» UltFk . V. »

El. Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg . »
» HeliosICöln»
> Labmeyer »
» Liebt it.Kr. »
» Schuckert »
* Siem. u. H. *
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.Fulda .Ai
Gas Frankf. »
Gelsk. Gnssst. »
Gum.V.Brl.Ff .»
KalkRh .W. »
Kupfw.Heddh. »
Lederf. N. Sp. »
Löhnb.-Mühle »
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mscb.Bielef.D. »
» Fab. 11.8cbl. »
» Gsm.Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obern. »
» Scbp.Frth. »
» Witten .St. »

Mehl- u. Br.H. *
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself .Nmb. »
Prz. Stg.Wess. »
SchstV .Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl. <77’
» u. Bw. Göp. Ji 1r-
» Nordd. Jute » ' öd-
» Wostd.

Tk.Tb.Rg.abg.rf!
Verl.Deutschest
» Richter »
» Kölner »

' » Strassburg »
Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh . »

Ver. Dresd. »

447.
447.

284.
172.

105.
216.£

97.C
157.

60.

105.
96.

100.
170.
104.

115.

89.
47.E

105.
302.

235.
106.5
155t
94.5
96.

116.80
199.
79.

112.5
250.

70.

.1 77.

98.60
109.90

240.50
61.50

Dir.
Vnrl . L.
7
7

25
16
12
10
18
10
10
17
47»
0
7
2

12

Bergwerks-Aktien.
5

Bocb.ßb . u.G. St
Bud. Eisenw. »

18 Cono. Bergb. »

10
Eschvreiler »
Gelsenkirchen »

10
Harpener *
Hibernia »

10 Kaliw.Aschsl . »

17
Laurahütte R.
Westereg . Al . St

47« do. Pr.-A. »
0 Kön. Marieuh. »
5 Massen »
0 Obichl . Etseni. »

127, Riebeok-Mont. »
7 Oestr.A)p.M. ö.fl.

67«
Dux-Bdb abg. »
Gz.Kfl.EB.aB. »

115 .50
312.
226.
190.10
184.10
132.40
161.80
228.
220 .50
105.

145.
104.70
210.
137.

voaii .Akt.vonT ransp.-Ans t.
67,
9
6
17«
57«
4

67»
97«
674
17*
6 '/«
4«/«

Braunsoh .Lds.St j _
Ludw .-Bexb.s fl. 1223.
Lübeck -BUoli.St jl 64 ."
Marienb .MlavrJR. i _ L
Pfalz . Maxb . s. fl. ,141.
» Nordb . » 132*.8C

0
7
3
57»
6
6

Allg .D. Klb. St 44.30
» Lok.-Str. » 138.

Cass. Str.-B. » j 80.60
Südd. Eis.-G. * 1121.
Hamb.-Am.-P. » j103.20
Nordd. Lloyd * 101.10
do ult » —

Divia.
Yotl . L.
13

15
0

13
7

127,
9
9
8
U

Industrie-Aktien.

5
6
5
67,
8
6
4
8

15 A!.,'50°/oE.) Fr. 195.50
s B. v/okf. Wh. fl. 78.60

3 8.1b!.(407 °E)St
do. 3000r »

—

Bleist .Fab .N. * 249.
0 Brau-V.S.-T. » 30.

»Binding * 247.
7 * Duisburg » 125.

. 127» » Eiche Kiel» 193.
» Hey . Frkf . » 167.
» s Pr. Akt . » 170.
»Kempff » 134 .25

14 » AlainzA.B. * 296.
« 77« »Parkbr . » 116.80

77« » Sonne , Sp. » 126.
» Stern. Obr. » 232.

6 * Storch, Sp. » 106.50
1 57« * Tivoli ,Stg. » 99.
« 6 »Vereinigte» 103 .90

6 *Werger,W .» 108.
6 » Nlc .,Hofbr.» —
5 »Nürnberg » 125.

, 67« » Pforzheim » 108.50
8 * WormsOe . » 128.
4 Cem.Heidelb .» 110.
4 *F . Karlst . » 88.
5 » LothrJletz» 121. 20

6
67«
57«

117«
117',
67«
57.
0
47,
57«
74

47»t
6
5

6
5
57,

Sw/«i
11
67
57°
0
474
57«

*/«
4*/,i
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl,
do.St -A.Y.94 »

Böhm. Nordb. »
Büschtehr.A »

do. B. »
Lemb.Cz.Jass . »
Oest.Ug.St.B. Fr,
* Sb. (Lmb.) »
» Nvr. LtAö .fl.
do. Lit. B »

Raab.Ocd.Eb. »
Rchb.-Pb.C-M*
Stulilw.R.Grz. »
Ung.-Galiz.I »

119.50
106.

105.50

67 4]
4V«
4
0

8
7
6
1
5

37'

67,
47»4
0

3

6
VI»
5

37.

Gotthard Fr.
Jur.-Spl. Pr.A. »

do. St.-A. »
Jr, Genusssoh. *
Schw. Centr. *
» Nordost »

Ver.Sohvreizb. »
It. Mitztelmb. Le
It-Gs.Sio.E.B. *
It.Mr.(Ad.N.) *
Westsioilianer »
Anatol. E.-B. St
Iwang. D. (g.)
Ly.x. Pr. Hri. Fr.
LaVLVrs . A. Le
da St -Akt

96.80

87.

Zf. Pr .- Obl. v. Transp .- Ä.
37. Bg.-M. K.-B. L. C. Stl —
4. . Br. Ld. E. B.G.E. 2. » 100.80
3'/, do. Em. I (abg .) * _
47» Homb. E. B. e. fl —
4. . Pfälz . Bx . Mx. Nd. JH 102.25
87» do. (convert .) » 1 99 .30
4'/» Allg . D. Kleinb. Ji
47» do. Ser. VIII » --
47» do. » IX » 1 -
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI * _
4. . do. » VII *
4. . Cass. Strasaenb. *
4. . D. E.B.G.Frkf. S.I» 99.
4'/, do. Ser. II » 102.50
87» S. E. B. G. Damast. » 94.80
4. . Böhm . Nb. stf. l . G. Ji
4.. » Wstb . stf. i. S.ö. fl. —
4. . do. in Gold St 101-5"
4.. do. von 95 Kr -i-
4.. Elisabethb .st. i .G. St 98 .70
4.. do. (kleine ) » 98.70
4.. do. stf. in Gold » 101.20
4.. do. » (kleine ) » 101.20
5.. Ks.F.Nb.v.72i .S.ö.fl. —
4.. do. v. 87 i. Silb. » 100.90
4.. Fr. Jos .-B. i. Silb. » 100.
4.. Öal.K.L.B.stf.i.S» » —
4.. Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. —
4.. Ksch.0 .896tf.i.S.ü.fl. —
4.. do. v.89 » i. G. St 99.50
4.. do. v. 91 » i.G. » —
4.. -Lb.C.-J.stpfl. i. S.ö.fl.

do. stfr. i. Silb . *
99.60

4.. 99.70
4.. Aläbr. Grb. v. 95 Kr. 100.10
4.. Oest.Lokh .stf.i.G. St —
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74 » 106.75
5. . do. LitAstf .i.S.ö.fl. 106 .70
5. . do. » B. » » 105 .80
5. . do. Sb.(L) sf. i.G.St 105.40
4. . do. » —
3. . do. Fr. 64.80
3. . do. v. 71 »
5. . » U.S.73/74sf .i.G. Ji 112.
5. . * Br. R.72sf . i. G. lt. 107.
4. . * St. R.83sf . i. G. St 100.60
3. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 92.10
3. . do. v. 85 stf. i. G. » 89.20
3. . do. 9 Em. sf. i. G. » 90 .80
3. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 91.10
3. . do. v. 95 stf. i. G. St 84.70
3. . do. 200er sf. i. G. * 84.70
5. . Prag -Dux . sf. i . G. »
3. . do. v. 96 stfr. i. G. » 83.
3. . R.Oed.Eb. stf.i.G. * 77.
3. . do. v. 91 stf. i. G. » 74.90
3. . do. v. 97 stf. i. G. » 74.90
4. . Rudolfb . stf. i. S. ö. fl. 100.
4. . * Salzkg .stf. i.G. St 101.20
4. . do. 400er atf. i. G. » 101.40
5. . Ung . Gal. af. i. 8 . ö. fl. 109.30

2* .
Ital . stg. 2500er Le

do. 500er *
—

4- . Ital . Mittolmeer » 102.75
4. . do. BOOor * 102.75
2* . Liv . C., D . u. D./2 » 72.50
4. . Sardin. Sek. » 102.70
4. . do. (500er) * 102.70
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 1C2.
4. . do. 91 Gr. * 108 .40
4. . do. kleine »
3.. . Süd.-Ital . A.-H. *
4. . Toscan . Central * 114.80
5. . Westsiziiian .v. 79 Fr. 106.46
5. . do. von 80 Le 106.60
47» Iwang . Ö.ombr. St
4. . Kosl .W. v. 89sf . g. »
4. . Kursk. Kiew . E. ß . »
4. . Moskau Smolenzk »
4. . » Wind .Rb.v.97 » 99.
4. . do. t.  98 stfr. * 99.1C
4. . Mosk.W. v.95sf . g. *
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Russ . Südw. (gar.) *
4. . Ryäsan Koslow *
4. . * Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 98.70
4. . do. y. 98 » » 98 90
4. . Wladikawk . gar. »
4. . do. von 95 * 99.25
4. . do. * 97 »
4. . do. * 98 » —
5. . Anat .E.-B.-O. i.G. Ji 102.
5. . * » Ser. II * 101.
5. . » » 408er » 101.20
8. . P .E.-B.V.86 2000r * 73.50
8. . do. 400er » 73.50
47. do. »on89l Rg. * 96.80
47» do. y.  89 40Uer * —
— do. v.89IIRgs . » 49.20
3. . Salonik -Afon. i. G. » 60.50
3. . do. 404er * —

Zf. Bodenkredit - Pfandbr.
4. . Bay. V.-B.Münch. St 101.60
3'/. » » » » 98.80
4. . » BC. VB.Nmb . » 101.
4. . » » » » » 101. 90
37» » » » » » 1 98.80
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102. 10
37» » » » » » 93.70
3-/. D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
37» do. Ser. V » 97.80
4. . do. VI * 100.30
4. . do. IX * LOB.
87» do- VIII » 99.
4. . D .Gr.-Sch.B.Berk » —
87» » » » » »

10~ 504. . » Hyp.-B. BerL »
37» » » » » 97.
4. . Eis . B. u. C.-.C.-0 » 101.10
37. Eis . Com.»ObL » 100.50

*4. .4. .
4. .
37.
37»
4. .
4».4. .
4. .
4. .
4. .
87»
37»4. .
4, .
4. .
4. .
37»
87»
37»4. .
4. .
4. .
87»
87»4 .
4 .
87*4.
4.
37»
37»
37»
37»
37»
3. .
4 .
»V»
4 .
4. .
87,
87»
5. .
5. .

4 .
87»
4. .
4 .
87»
87»

4 ;
4..
37*
87»
47.
4 .
87»
87»

4 .
87»

«I
87»
87»4 .
4 .
4 .
87»
87»
4 .

i v:
4 .
4 .
37.
87»
4. .
4. .
87»k
£
37»
87»
87»

47»
4. .

37»
4. .
4. .
1..
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4

Fr. H.-B. 8. XIV St
do. XVI u. XVII *
do. XVIII *
do. XII u. XIII »
do. XV *

Fr. H.-O.- V,
do. 16-19, 21-:
do. 27,87,89 u. 42 *
do. Ser. 31 n. 84 *
do. 8.85. 36u . 88 »
do. Ser. 40 u. 41 *
da S.28,30,32,83 »
do. Ser. 29 »

Fr. Lw. C.-B.D.-Jf. »
do. N.-P. *

H.H.-B. S.141-260 *
do. 251-840 *
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 *
do. 801-810 »

Moin. Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VL *
do. S.VIIunk .1906*
do. (abg.) *
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A. (i.Gr.) H *
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 *

Nass . Ldsb. Lit . Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F. G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp.-Bk. *

Pom. Hyp.-A.-B.
do. (Apr.-Oki.)
do. (Jan.-Jüli)
do. (Apr.-Okt)

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Mk —
do. » IV » —
do. * xvn » 101.30
do. » XVIII »j. 102.60
do. 96.50

Pr.C.B.C.A.G. v.90 »' 100.( 0
do. von 99 102.70
do. » 86,89,94 » 96.40
do. » 96 » 96.60
do. * 1901 » 102 .80
do. » 1903 » 103.30

Pr.C.-K.-O.v.1901 104.40
do. von 87 u. 91 99.90
do. » 98 100.

Pr. Hp.-A.-B. abg. »i
do. a. 80"/» abg. »i 99.
do. a. 80°/» abg. » 92.30
do. »
do. abg. Certifio. 16.6C

Pr. H.-Vers.-A.-G. »
* » » »J
»Pfdb.-B. Hyp.P. (3» » »
» » »
* » Kom.-Obl. l.

Pr. Ldtch . Centr. *
Rhein. Hyp.-B, »
do. unk. b. 1907 *>
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.80/82.34U.43*
do. bis incl. 8- 52 »

W .B.C.A. CölnS. I »
do. Ser. H »
do. » V »
do. » HI »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ Hyp.-Bk. *
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X (abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L. H. tj.W,»B »
Finnl . Hyp. - Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

* » » » »
» Allg .Im.y.99 »

Norw. Hp.-B. y.  87 St
Pest E. V. Sp.-V. Kr.
P.TJ.C.B.stf.i.G.S.2 »
S6hw.R.II. B.v.78 St
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A.ü.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. Ö. fl.

do. Ser. I y. 97 Kr.

100.
96.10

103.
100.60

97.50
100.
103.
100 .50
1102.80
I 98.10
! 93.76
101.50
9-.70

101.20
1101.80
102.20
97.20
98.

100.60
103.20
99.20

102.80
99.60
99.80

102.
99.
99.

102 .50

98.30
99.

99.

97.30

Zf.

4*;47»
47 »*
6*.
8*.
6*.
4*
3>/.*5. .
6. .
4«.

47 »*
4*.
5*.
6*.
8*
9t-
5*.
4*/»'
6*

Amerik. Eisenb.-Sonds.
Brunsw. u.West. 1Al. >83.
Calif. Paciflo I. Mtg. 103.
do. H M. Cir. Gar. 108.
da III Mtg. 101-60
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif . IRef .M.
do. Mtg.

Chic.Burl. Qn. (J.D.)
- - '.D.)Milw.St.P. (P.

» Rook Ist. u. Pao.
Cine. u. Spr.- I Mtg.
Denver Rio I cons.M.

do.
Honst, n. Texas I AI.
Louisy.  u.Nashv.IM.

do. II. Mtg.
Mobile u. Onio IM.
NevryorkErle II Mtg.
Nevry. Erle HI Mtg.do. IV »

65.50

98.10

4*
4*
6*
5«
47»1
5*
6*
6*
6*
6*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

101. 10,4»
1103.1015*
102.
97.50
97. 60

105.
100.20
101.40
101.60
100.20
102.

98.
98.
99.20
09.40

100.20
100.80

9R.li
96.1,
97.50

100.20
100.20
102.

97.
97.

100.
100.

97.
102.50

99.60
99.60
99.60
99.60
91.

101.40
98.60

North. Pac . Prior. L. >100(50
Oregonu . Calif. IM . —
* Railr . Nav . Cons. 93.

Pao. of Missouri I AI. >102.80
do. cons. I Mtg. —
do. Lex .Div . IAftg. —

Pitteb .Cinc.Ch.St.L. —
SanFr. u.Nrth. P.IM. —
South. Pao. S. A. IM. 102.20
do. S. B. I Mtg. 102.30
do. I Mtg. —
do. cons. I Mtg. 107.70

StooktCooperCtr .G. 100.40
St.Ls.Frc.M.W.Div. -
St.Louis Wich . u.W. 107.30
Union P. ciÜc I Mtg. —
West .N.-T . u. P. IAI. —

Gen. M. Bds. u. C. —
(Income -Bds.) —

0 Kapital and Zin > in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiadena Obligation.
4.. Bankf . ind. Untn. St 93.
4.. » Orient. Eisonb. » 90.20
4.. Brauerei Binding » 102.
4. . da Essigbaus * 99.
4. . do. Nicolay Han. * --
4. . do. ICempffabg.) » 100.80
47» do. Storch Spey. » 105.90
4. . do. Wergor » 100.
4. . Buderus Eisenw . » 100.40
4'/. Cementf. Karlst. » 103.
4. . Cemwk. Heidelb . » 100.60
4«/, Ch. li . A .u. Sodaf. » 105.50
4'/, » Fb . Griesh. E. » 101.50
47» » Farbw . Höchst» 107.
4'/, » Ind. Alannh. » 102.40
5. . Dörtm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf .a. M. » 100.30
37. do. » 93.20
4'/. Eisenb .-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.10
47» El .Allg . G.-Ob.8.4 » 102.90
4. . do. Serie I—III » 101.
4. . Bk . f. el . Unt.Zür. » 101.30
4'/. El . G. f. el . U . Borl. » 100.20
4',. do. Frankf . a. M. » 98.10
47. do. Helios » 79.
4. . do. » » 75.50
47. do. Ges. Lahm. » 95.80
1» do. L.u.Kr. Bsrl . » 102.30
47. do. Schuckert » 93.20
47» do. Siem. u. H. » 104.70
4,  . do. Cont. Nilrnb. » 87.
47» do. Werke BerL » 102.20
4.. do. » » » —
4.. Kaliw .Ascheml .H. » —
37, Klb . d. Pr. Pfb.-B. » —
47» Löhnb. Mühle » 105.
47. Oestr. Alp . M. i.G. » 104.80
87* Palmg .Frkf . a.AI. » —
4. . Rh. Alet. Düsseid . » 89.
4. . Ung . Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4.. do. Ser. II Ji 97.75
4.. Ver. D. Oelfabrik. » 104.50
47. » Ultp. Fw .Levk . » 105.50
4.. » » » 100.50
4.. Westd .J . Sp.u.W. » 94.30
87. Zool. G.Frkf . a.M. » 97.50

ZL Verz . Loose . inProo.
4. . Bad .Pr.-Anl . R. 143.60
4. . Bayr. Pr.-AnL R.
5. . Ponau -Reg. ö.fl. —
37» Goth. Pr. 1 . R. 120.
8. . Holl . Kom. y. 1871 «. —
37» Köln-Minden R. 136.
37» Lübeck y. 1863 R.
3. . Mad. C. 80/86 Fr.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.10
4' ,. Np.ab.unab.80G. Le —
87a Oesterr.L. v. 54 ö. fl.
4. . » * y. 60 ö. fl. 152.50
8. . Oldenburg R. —
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb). 440.
5.. » y.  1866a . Kr. » 335.
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
27. » ex. A-S (A-S.-.-)fl.
8. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 123.
3. do. Ult. do. Fr. 127.20

Zf. nverz .Loose . per s Wu t̂
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
_ Braunschw. R. 20 133.20
— Finländisch . R. 10 —
— Freiburger Fr. 16 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 19.40
— Meininger s. fl. 7 —
— Neuchätel Fr. 10 —
— Oestörr. y.  64 fl. 100 421.
— do. v. 58 ö. fl. 100 373.
— Pappenheim s. fl. 7 —
— Ung .Staatsl .ö.fl. 100 311.50
— Venetianor Le 30 33.

106,
99.

110,80

71.70

Geidsorten . Brief.
Münz-Duk.i. G. p.Stj
Engl . Sovereigns
20 Francs -St.
20 do. halbe
GoJd-Dollars p.Doll.1
Heue Russ .Imp.p.Stj —
Gold al marc. p.Ko. 2800
Ganzf. Scheideg . » 2804
Hochh. Silber » 79.9
Amerikan . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.'4.177«

Amerikan. Noten , i
(Doll . 1- 2) p. Doll .4.177»

20.39
16.21

4.187«

Geld.

20.36
16.17

4.177«

2790

77.96

4.17

Bslg .Noten p.100 Fr.
Engl . Notenp . lLstr
Holl . Noten p. 100 fl.
Oeat -U. N. p. 100 Kr.

' ' i.N .p. lOOFr.

80.80
4.17

80.70
20.33

168.75 168.65
85.25,
81. i

85.15
80.90
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“Ä J- Rothschilds Schirmfabrik , »7.
y Gegr . 1873. *  Ludwigstrasse 7.

Eigen © Fabrikation . Specialität : Englische Genres.
__ _ _ _ _ Solide (tnalitätcn zu reellen billigen Preisen ._

esehw eyer,
8 Langgasse © ,

empfehlen eingetroffene

_ Wiesbaden ) September 1968.P. P.
Hierdurch die ergebene Mittheiiung, dass ich mein

Drogen - , Material - u. Farbwaaren -Geschäft
▼on Wellritzatrasae 85 nach meinem eigenen Hanse

Wellritzstrasse 39,
Ecke Walramstrasse,

. . . . gegenüber der Gewerbeichule,verlegt habe.
, , 1tir das mir bisher in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen sage ich meinen
besten Dank und bitte mir dasselbe nach meinem neuen Heim folgen zu lassen. 2884

Hochachtungsvoll
Wellritz -Drogerio Fritz Wernstein,

Wellritzstrasse 39, Ecke Walramstrasse,
gegenüber der Gewerbeschule.

Zur Versorgung des Winterüedarfes
_ . ^ «| , empfehle ich : v  vPrima HaUSbrandkOhlGn aller Sorten, vorzüglicher Qualitäten,

von allerersten Ruhr-Zechen;

Prima Ruhr - Brech - Koks und Brech - Sieb - Koks
verschiedener Körnungen, aus beathekannten Kokereien , für Zcntral-
reuerungen ; ferner

Prima Braun - und Steinkohlen - Brikets,
anerkannt gute Spezial marken , sowie

Beste belgische Anker -Anthracit -Würfel
der Zeche ISonm «* S)s| i^ rnnce 9 Herütah ffesetzlicli ffCichUtztei,
selir beliebtes Produkt , im Hkiiiverkaiif , 2304

zu niedrigst gestellten Preisen.
Mit ausführlichen Preislisten stehe ich gerne zu Diensten.

Tis . ücliweissgiith,
Kohlen -, Koks - und Brennholz - Handlung 1,

Vfro »trn »>p IS . Telefon 274.

Geschäfts -Eröffnung.
Am 15. September eröffnete Friedrichstrasse 14,

Parterre , ein

Atelier für feinen Damenpntz
und bin in der Lage, hochelegante Damcnliüte , Pariser
Modelle , Sfouveautes , vornehmste Faijons, exakte Ausführung,
wegen Ersparniss hoher LadeDmiethe preiswerth zu empfehlen.

Andreas Jürgens,
14. Friedrichstrasse 14.

Rränterwei» mit der
Könne,

vorzüglich von Geschmack, wirkt vermöge seiner Bestandteile
großartig auf die Verdauungsorgane und Blutbildung, ist sehr
kräftigend und appetiterregend.

Die große Flasche Hk . 1 .75.
„ kleine „ ,, 1 .25.

Bestandteile: Tarragona -Portwein 3383.0, Weingeist 160,0,
Citronenschalen 2,5, Pomeranzenschalen 2,0, Flieder 1,0, Kümmel,
Anis, Wachholderbeeren, Carduibenedictenkraut , Rosmarin, Melissen¬
blätter je 0,75, Angelica, Entian , Galgantwnrzel, Camillenbiüte,
Coriander, Pfeffermünzblätter, Canehl jo 0,5, Quendel 0,25. DieseTeile misebe man.

Zu haben in den Apotheken:
Adler -Apotheke, Kirchgasse 26, Bismarck -Apotheke, Bismarckring, Hof- Apotheke,
Langgasse ln , Kronen -Apotheke, Gerichtsstrafie 9, Theresien -Apotheke, Emserstraße 24

Victoria- Apotheke, Rheinstraße 41, Wilhelms -Apotheke, Luisenstraße 2.

Frische Blumen.
Ernst Wahl

Fernruf Nr. 908 Bahnhofstrasse 5.

Arrangements vom Einfachsten bis zum Elegantesten.

Wiesbadener Familien -Seife,
reine Toilette-Fett-Seife (in 5 Gerüchen).

W * « Packet 75 Pf .,
sowie alle in- und ausländischen Parfümerienu. Toilette-Artikel zu Minimal-Preisen. 2333

Parfümerie H. Jung , WilHelnistraße8 (Metropole).

Bahnholz. Restaurant und Cafe,
{Schönster Ausflugsort

am Platze,
empfiehlt mftblirte limmer und K*en *ion.

W . Hammer . Besitzer.

ter-
empfehle meine grossen Sortimente in

Unterkleidern u. Strümpfen
für Herren , Damen und Kinder, in allen Preislagen «ehr billig '.

Aahtlose Unterhosen
mit verstärktem Sitz , Keil und Schenkel.

echt Prof . Jäger ’s Normal - Hemden , Hosen und Jacken
und billigere Qualitäten.

Dr. Thomalla ’s halbwollene,
Dr. Lahmann ’s baumwollene und
Heidelmann ’s porös -elastische

hochelegante gestreifte Garnituren in Wolle und Seide.
Durch frühzeitige reichliche Einkäufe bin ich in der Lage, ohne

Rücksicht auf die eingetretene erhebliche Preissteigerung zu verkaufen. 2357

Unterzeuge,

Webergasse
18. Ludwig Hess. TtC"
<?I*<?!* <?I*<»1«<$*<& <►!«<t\*

Mich . Wehle , 10  SÄ I0-
Grosses Lager in

Wehle’s Gasheizöfen„Ideal“
Grösste Wärme-Ausnutzung— Geringster Gasverbrauch.

Haupts Patent -Gasbadeöfen
mit selbsttätig sich abkühlender Brause.

Emaill . Badewannen , Zinkbadewannen und Sitzbadewannen.
Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung.
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Museumstrasse 4 , Ecke Deiaspeestrasse

umfassend das ganze Waarenlager , zu aussergewöhnlich billigen Preisen in

Teppichen, Treppenläufern, Gardinen, Tischdecken,
Fellen, Möbelstoffen.

Ein Posten Tapeten , zurückgesetzte Dessins,
bis zur Hälfte des Preises.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO ^ i
Schiersteiner Kirchweihe . 8

Weinrestaurant Rheingauer Hof (Bes .: Chr . Georg Wwe .). 8
Gelegentlich des Kirchweihfestes am SO .. 31 . and S7. September er . t fS

Einweihung meiner neuerbauten Säle
mit WnsiU und Tarn . (Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle des 80er Infanterio-Regts.)

IVelne eignen Wachstums und eigner Kelterei . Beiiannt gute MUclie

OOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQC_
' F. G. HLdotter.

strebe 47. fledenjiber Emferstr., Werkstatt: Sedan-
straße 13. emvfiebN sich im Anscrtigen aller
Posamenten für Möbel, Vorbänge. Handarbeiten

Kleider bei schneller, tadelloser, bill. Bedicnnng.
TGGGGT KGTGGGGGGTGc

liainenctior
des Beetlsoven -ConserTatnrlums unter
Leitung des Herrn Conoei tsängers JleiWever
und Kapellmeisters Hans Georg (Herliard.

Stimmbildung, Tre&übungeft, Vocalisen, En¬
semblegesang. Oeffentl. Aufführungen. Proben
Dienstags Abends7'/a Uhr. Musikliebende Damen
der besseren Stände werden hiermit zum Beitritt
eingeladen. Beitrag 5 Mk. pro Dritteljahr . F 373

H . 43. (3erliard . PYiedrichstr. 48 . 3.

Conditorci und Cafe
Carl fflachenheimer,

Wiesbaden,
Spiegelgasse Ö, Telefon 2S41,

früher Biebrich (Hotel Nassau),
empfiehlt sich bei Bestellungen für alle

festlichen Gelegenheiten in
Torten , Klo , Cröme , Aufsätzen,

Pasteten u . s . w.
unter Zusicherung besteru. aufmerksamster

Bedienung. 1962
Speclalitäti Nussbund.

Aechte frische

Rems Miiiiijer SnuetRtaut.
Chr . Keiper,

_Webergaffe 34. ;
Von meinen sorgfältigst ausgewählten

üentschen Cogijacs!
empfehle als besonders preiswerth und

anerkannt vorzüglich:
Marke ***. Silber-Et., ä Mk. 2.50 p. ' /i Fl.
Marke ****, Gold-Et„ h Mk. 3.50 p. */i Ei.

Selbst abgefüllte 2378
.Aechte französische Cognacs!

ä Mk. 3, 8.50.4, 5, 6,7,8p. '/, Fl.
Original - Abfüllungen billigst.
Sämmtl. Marken auch in halben Flaschen.
J . Rapp Nachfolger

(Inli . i Oscar Hoessing ) ,
"Weinhandlungund Delicatessen-Geschäft,

nur : Goldgasse 2 .

Reine gute Weine
von 56 Pf. anfangend, tn großer Auswahl. Man
verlange Preisliste.

W . Klingelhöfer,
Telef. 2534. Seerobenstr. 16.

Junge frische Rebhühner d Mk. 1,80
zu haben Grabenstratze 34.

^ Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit.
Bei Herannahen der Bedarfszeit für Kohlen re. ersuchen wir unsere Mitglieder um recht-

t Bestellung ihres Bedarfs. Wir liefern nur aus beste» hechelt de» StithrdebietS.
belgi
«rtheilt bereitwilligst unser Kassirer,

«i
, Hlerr Pb . Panst , Schnlgasse 5.

Der Borstand.
F483

Den Eingang
moderner Damenkleiderstoffe

in den neuesten Geweben

für Herbst und Winter
erlaube ich mir höflichst anzuzeigen. 2350

G.H .Lugenbühl
Inh. : Carl Willi . Jhugenbühl.

Bruchleidende!
vergrößert Euer Leiben mit dem alten Bandügensystemnicht länger und kaust Euch Welbler ’s
Jdeal -HeUbruchdand» welches die Bruchpforte heilend zusammen znrückhält, und Ihr seid Euer
Leiben in kurzer Zeit los. Seht Euch die Muster an von 9—11 vormittags. 1—5 nachmittag«,
Sonntag« vormittags. InternationalesBaübagtn-GeschäftA. Welbler,

Patent in a. Kultnrstaatcna._ Wiesbaden , Riehlstraße2, 3._

Reform -Beinkleider,
vorzttglioh Bitzend, vollkommene Grössen,

aus Lodenstoff "Wintertrikot Cheviot Flanell
von Mk. 3.60 Mk. 4.40 Mk. 6.— Mk. 6.50 an

in reichhaltigster Auswahl bis zu den besten und feinsten Qualitäten.
dnknöpfliosen das Paar HU . 3 .—

Kinder - Keformbeinkleider
aus Lodensto ff Winte rtr ikot_ Cheviot_

je nach Grösse von Mk. 2.— bis 2.85 Mk. 8.25 bis 3.80 Mk. 3.25 bis 4.25 an.

Xi. Schwenck , O Mühlgasse9 ,
Special - Haus für Strumpfwaren und Trikotngen

Telephon 2059.
gegründet 1873.

Letzte

Ziehung 28. September bi« 2. Oktober.
Haupttreffer 100,000 Mk.

Loose noch ,um Originalpreis
a Mk. 3.30 -mvfi-hlt die de- @

V kannte Glückscollectev. Carl Cassel , V
T nur Kirchgaffe 40.
GTG<K<KAK<KT GGGG GGGGGGGG

Täglich2 Mal frische
Stuttgarter Anisschnitten,
Amerikaner Zwieva«,

sowie alle Sorten Theo- und Tafel -Gebsttk
empfiehlt Bäckerei Friedrich Cäaiser,

10 Fauldrunnenstraße 10.

Kneipp-HausG
Nährsalz - Hafergries.

Die beste naturgemäfse Nahrung für
sclivvKclilicbe tjf / ä Pfd. 1.20 Mk.
skrofulöse p / » TH
rliachitlsrhc » | y | ( i AW
verdaiiungs - JuLlllU vl

leidende
Aerztlicli empfohlen und in vielen

Städten mit grossem Erfolg eingeführt.
Allein echt zu haben 2014

Kneipp-Haus, 59 Rheinstr.59.
Zwetschen

10 Pfund «0 Pf .. Centuer billiger.
F1. Willi er . Ntrostratze 23.

Telephon 2730.

Ja ^ dwe ^ten
für Knaben und Herren,

gute dauerhafte Qualitäten.
Grosse Auswahl . Billige Preise.

Friedr. Exner, 2308
Wiesbaden , Neugasie 14,

ts » werden  von 1 M. an fest unddauerhaft angefcrtigt, sowie
sämmtliche Hoararbeitcn billigst bei

W r. ßrösser , Friseur . Grabenstr . 6.
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